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Vor Entscheidungen m Deutschland .

$ on Dr . Heinrich Mataja - Wien .

Am 5 Mai 1924 wurde der Kommunist Bozen -

lardt
'
von zwei Kriminalbeamten durch Berlin

wn einem Bahnhof zum anderen eskortiert . Auf
imenbeine keineswegs aufgeklärte Art und Weife

tot- Bozenhardt die beiden Kriminalbeamten be-

waen, einen Weg zu nehmen , der ani Gebäude der

russischen Handelsmission oorüberführt , in welchem
her russische Handelsbevollmächtigte Stomon -

jgkow mit einem Stab bon einigen hundert Be -

Wien und Bediensteten seinen Sitz hat . Unter

ihnen eine ganze Reihe von Abgeordneten des deut -

Iche» Reichstages , kommunistischer Observanz na -

iiirlich . die hier aus russischen Staatsmittel » bezahlt
lücrben . Vor dem Gebäude der russischen Handels -

Mission angelangt, simiilierte Bozenhardt einen
Schwächeanfall und bat mit ersterbender Stimme
die beiden Kriminalbeamten , ihn in das Haus zu
führen und zu laben . Kaum hatten die drei das

Haus betreten , so stürzten die wohl vorbereiteten An -

gestellten der russischen Handelsmission auf sie los ,
die Tür wurde zugeschlagen , Bozenhardt den beiden
Kriminalbeamten entrissen , diese selbst verprügelt
und gefangen gehalten . Als sie endlich loskamen ,
die Polizei alarmiert wurde , die das Haus besetzte
und Nachforschung hielt , war Bozenhardt natürlich
längst verschwunden . ( Inzwischen ist er wieder fest-

genommen worden . D . R .)
Diese Szene ist nicht aus der Fantasie eines Ju -

gendschriftstellers entsprungen , sondern hat sich vor
zwei Wochen in Berlin tatsächlich ereignet . Um sich
das Groteske der Situation auszumalen , muß man
sich nur vorstellen , es wäre in der englischen oder
schwedischen, oder in irgendeiner europäischen oder
amerikaniscken Handelsmission ein Ueberfall auf
Polizisten verübt und ein Gefangener befreit wor -
den. Das ist natürlich ganz unvorstellbar , und es
zeigt eben neuerlich , daß wir es bei den Bolfche -
totsten mit Asiaten zu tun haben . Das Entzückende
an der Sache ist , daß nunmeh .r nicht etwa Deutsch -
land gegen die Moskauer Regierung vorgeht , son -
dem die Moskauer Regierung von Deutschland in
kn heftigsten . Ausdrücken Genugtuung und Ersatz
verlangt . Mit welcher Begründung ? Weil die preu -
ßische Polizei in die geheilgten Hallen der russischen
Handelsmission eingedrungen ist , in -welcher man
zwei Kriminalbeamte entwaffnet , gefangengehalten
und ihnen ihren Häftling entrissen hat . Die Han -
delsmission ist natürlich keine Gesandtschaft und da -
her nicht exterritorial . Aber es ist außerdem selbst-
verständlich, daß die Exterritorialität an ein be-
stimmtes Knlturniveau gebunden bleibt , und daß es
außerordentlich bedenklich ist, einer Regierung , die
dieses Kulturniveau nicht erreicht , das Privilegium
der Exterritorialität zu geben .

'
Aber es handelt sich ja natürlich auch hier nicht

um die Rechtsfrage . Als Rathenau am Ostersonn -
tag 1922 mit Tschitscherin den Vertrag von Rapallo
abschloß , da bedeutete dies für die Bolschewisten einen
großen moralischen Erfolg . Es war der erste Staat ,
der mit Rußland eine solche Konvention abschloß ,
und Deutschland hat sich dadurch hoffentlich recht sehr
genügt, damals aber enorm geschadet und jeden -
falls die Konferenz von Genua gesprengt .

Heute liegt die Situation ganz anders . Wir ha -
den vor kurzer Zeit den Rangstreit zwischen Eng -
lang und Italien um die Priorität der Anerkennung
sowietrußlands mit erlebt . Und insbesondere
Mussolini legt einen besonderen Eifer für die
Ntändigung mit Rußland an den Tag . Die eng -
'Iche Regierung hat sicherlich schon aus innerpoliti -
«kn Gründen das größte Interesse , sich mit Ruß -

!??d Zu einigen , aber sie geht offenbar sehr vor -
Mta vor . Nun kommt -der Wahlausgang in
mankreich vom 11 . Mai , und die Hoffnung , statt

oincare H e r r i o t an der Spitze der französischen
^ gierung zu sehen . Herriot , der monatelang in

ow?etrußland geweilt hat . der ein Buch über das
oderne Rußland geschrieben hat , der immer für
Oh ,

erJ^ nnun 9 der Sowjets eingetreten ist.
„„„

1 Staaten müssen sich jetzt die Situation sehr
Mau betrachten . Deutschland und Polen .

"̂
Befürchtungen könnten sich jetzt ebenso

wie jene Befürchtungen , die Deutsch -

M,, « o -
e ^ ben können . Aber den deutsch-russi -

i » s A ^ nfall , der sich in dem russischen Haus
(iiirsT ^ udenstraße abgespielt bat . den sollte sich
wIls , r!0 *, den sollte sich Mussolini , den sollte sich
bei Wi .

Zur Orientierung dienen lassen . Es ist
firh vir " icht das Aergste , was Hie Bolschewisten
©Lmr r -

r
»
a?Ie^ baben . Ihre mit der größten

aon ^ ^ betriebene staatsfeindliche Vropa -

da?, is
allem in dem Verbündeten Deutschland ,

tonn r
rt

-
^en großen Dienst der ersten Anerken -

% er s hatte , ist natürlich viel gefährlicher .

cetpiTf
1a

™
en f*e ™ immer die Ausrede ihrer drei

runa ^ Gewalt . Das eine ist die Sowietregie -

tei fina 1 ?n ^ e
.
r
.
e ist die russische bolschewistische Par -

v ä k *'** die kommunistisch ? Internationale .
Sinowiew und Radek als bolsckie-

sind W ,
U1^ kommunistische Aaenten machen , dastir

t,;! .
die russischen Regierunass ' inktionäre Si -

imnicr ftinc .Uärmg in Berlin
.

mid Radek nicht verantwortlich !
iriTw "0n,e S^orfrrTl ; rt auch für Deutschland von

fejtg ,
^ nervolitischer Bedeutnna . ?vnt deutschon

als kommunistis ^ " Abgeordnet ? M
^ einer auswärtigen Macht mit dem Auf -

Besprechung öer Jraktisnsführer .
( Eigener Drabibericht .)

Berlin , 22 . Mai . Die parlamentarische Lage
hat insofern eine neue Wendung genommen ,
als die Führer der M i t te l p a r t e i e n in einer
Besprechung heute mittag dem Vorschlag der Deut -
schen Volkspartei zustimmten , die Deutschnationalen
nunmehr zu einer allgemeinen neuen B e s p r e -
ch u u g einzuladen , in welcher das von der Teilt -
schen Volkspartei ausgestellte au szenpolitische' Pro -
gramm die Grundlage zu einer sachlichen Einigung
bckden soll. Auch der Vorstand .der Zentrums -
s r a k t i o n , der kurz darauf zusammentrat , hat der
beabsichtigten Einladung an die Dentschnationalen
zugestimmt . Wie »vir weiter erfahren , hat anch die
Deutschnationile Reichstagssraktion die Einladung
zu dieser Besprechung angenommen , so.daü die Z u -
s a m m e n k n u f t der Fraktionsführer am
morgigen Freitag , 7 Uhr vormittags , stattfindet .
Die Einladung geht zwar speziell von der Deutschen
Volkspartei aus . An der Besprechung werden aber ,
wie oben angedeutet , auch die anderen Mittelpar -
teien teilnehmen . Die Initiative der Deutschen
Volkspartei , an die Deutschnationalen mit einer Ein -
ladung für _ morgen Vormittag heranzutreten , ist ,
wie wir erfahren , erfolgt , nachdem der Vorsitzende
der Dentfchen Volkspartei , Abg . Dr . V o l z, mit
dem Reichskanzler Marx heute vormittag eine Be -
sprechung hatte . Auch mit Dr . Emminger von der
Bayer . V o l k s p a r t e i hat Dr . Volz in dieser
Angelegenheit gesprochen .

Ans den morgigen Verhandlungen wird die Frage
im Vordergrund stehen , ob und inwieweit eine fach -
liche Uebereinstimmung der eingeladenen Fraktio -
nen über ein außenpolitisches Programm zn erzie -
len ist . Von deutschnationaler Seite wird im Tag
erklärt , daß mit dieser neuen Wendung die Schwie -
rigkeiten , die in der Besprechung am Mittwoch auf -
traten , keineswegs beseitigt seien , da von deutsch-
nationaler Seite wahrscheinlich die Personensrage in
den Vordergrund geruckt werde , und nach einer in
demokratischen Kreisen ilmlanfenden Version soll die
Dentsche Volkspartei bei der Einladung der Deutsch -
nationalen zu der morgigen Besprechung von sich
aus vorgegangen sein , ohne daß die übrigen Frak -

tionen des Mittelblockes eine eigentliche Zustim -
mung gegeben hätten .

Für die Haltung der Demokraten zur Frage
der Regierungsbildung findet man einen Anhalts -
Punkt in den Aenßernngen der V o s s i s ch e n Z e i -
tnng . Das Blatt sagt n . a >: „Im übrigen dürfen
wir wohl annehmen , daß die Demokraten zwar ein
Interesse daran haben , das außenpolitische Mindest -
Programm mit festzulegen , auf das eine etwaige
Regierung mit dentschnationalen Minister » sich ver¬
pflichten müsse, daß aber innerhalb der demokrati -
schen Fraktion niemand daran denkt , sich mit deutsch-
nationalen Ministern an einen Tisch zn setzen . Wenn
es nach der parlamentarischen Konstellation nicht zu
vermeiden ist , ein dentschnationales Kabinett zu bil -
den , so haben die demokratischen Minister nichts
darin zu suchen."

Ob die morgigen Verhandlungen die Frage der
Regierungsbildung vorwärts bringen wird , erscheint
im Augenblick noch sehr zweifelhaft . Die Lage
ist zur Stunde noch so verworren , daß man nnmög -
lich sich ein klares Bild machen kann , wie die Dinge
sich weiter entwickeln werden .

Um Sie höheren Seamtengehälter .
(Elgeue «- Drahtbericht .)

Berlin , 22 . Mai . Die Spitzenorganisationen der
Beamten haben gestern erneut eine Kommission in das
Ministerium entsend, , um festzustellen , ob die vom
Finanzininister vcranlaßten Erhebungen über die Durch -
füh ^ ung des Personalabbaues bereits so vorgeschritten se?,
das) grundsätzliche Verhandlungen über dle neuen G e -
h a l t S e r h ö h u n g e n stattfinden könnten . Autzerdein
unterbreitete die Kommission dem Minister das Ersuchen ,
die Junigehälter zu einem frühereil Termin auszube -
zahlen . Ministerialdirektor Dr . Schl »eben erklärte dem -
gegenüber , daß der Finanzminister in eine frühere Aus¬
zahlung der Junigehälter nicht einwilligen könne . Es sei
festgestellt worden , daß auf Wunsch der Beamten selbst
dag Ma ' gehalt im voraus bezahlt worden sei und daß
sehr viele Staatsangestellte infolgedessen nicht eine richtig «
Einteilung ihrer Bezüge vorgenommen hätten . Nach den
von den Organijsitionen gewünschten Beratungen dürste
eine eventl . Gehaltszulage noch nicht stattfinden , da ein -
mal d !c statistischen Erhebungen noch nicht abgeschlossen
seien und da der Finanzminister , der augenblicklich nicht
in Berlin weilt , über die Angelegenheit selbst entscheiden
müsse .

1»aia ÜJJHgJ.. Ji -u m Trr

trag , die Revolution in Deutschland her .
vorzurufen . Es ist möglich , daß es in Deutsch -
land eine Gruppe gibt , die den Ausbruch dieser Re -
Volution wünscht , um sie niederzuschlagen und auf
diese Weise die Reaktion in den Sattel zu setzen .
Ich toeiß nicht , ob es eine solche Gruppe gibt . Wenn
sie existiert , könnten es schlimmstenfalls die Deutsch -
völkischen sein . Aber gerade deshalb müssen alle
anderen Gruppen sich die Gefahr dieser 60 Sowjet -
agenten vor Augen halten . Wer sich in das politische
Leben begibt , übernimmt die schwere Pflicht , feine
Handlungen und feine Worte nicht nach feinen Ge -
fühlen und seinem Temperament zu gestalten , son-
dem nach dem Zweck , den er damit verfolgt , nach
dem Nutzen , den er stiftet , nach dem Schaden ,
den er vermeiden will . Und augenblicklich sind es
in Deutschland namentlich zwei Dmge , die unbere -

chenbaren Schaden anrichten können : Das eine ist
die E r r e g u n g d e r M a s s e n , das andere ist die
wirtschaftliche Notlage . Welch : Konse¬

quenzen eine neue Erschütterung der deutschen Wäh -

rung für beides hätte , bedarf keiner Erläuterung .
Ob es im deutschen Interesse zweckdienlich ist . ^

gerade
im gegenwärtigen Augenblick kolossale Umzüge zu
veranstalten , das mögen vor allem die überleben ,
die da an der Spitze stehen , und diejenigen , die dem

Volk als Heroen gezeigt werden .

Noch immer steht die Mehrheit - und Regierungs -

bildung im deutschen Reichstag nicht fest. Die bis -

herige Regierung , bestehend aus Zentrum , Deutscher
Volkspartei und Demokraten , hat erklärt , sie werde

zunächst bis zum Zusammentritt des Reichstages im

Amt bleiben , nicht etwa vorher demissionieren , iim

dann als Geschäftsmimsterium zu funktionieren .

Diese Haltung ist nicht nur ein Recht , sondern die

Pflicht und Schuldigkeit der Regierung Marx . Das

deutsche Volk müßte ihr den größten Vorwurf dar -

aus machen , wenn sie anders handeln wurde , ^ ur

das Schicksal Deutschlands kommt alles darauf an ,

daß Reichstag und Regierung die beiden Sachver -

ständiaenautachten anerkennen . Aber nicht nur eine

theoretische Anerkennung aussprechm . sondern dnrch

ihr praktisches Verhalten aeigen , daß sie die beiden.

Gutachten wirklich ausführen wollem Deshalb

darf in den toichtiaen Arbeiten der Voibereitung ,

die aeaenwärtia die deutsche Regierimg zu leisten

hat keine Unterbrechung eintreten , vmt £ uae die¬

ser Arbeit kann sich jeden Tag die Notwendigkeit

einer Verfügung berausstell ^ n . die nur eine im

vollen Besitz ihrer Recht- . befindliche Neuerung txj
ten fVmrt und d ' e insbesondere ausländische !^ak

toren nur Z einer solchen vollberechtigten R ' ai - -

-nng enweaennehmen . Würde die Remernna

S r ^ missionieren und nur als Ge chaftsmin -

weiterleben , so könnte " e derarwe Beifü¬

gungen nicht treffen und es bestünde an jedem Tag

die Gefahr einer Störung in diesen Vorbereitungen ,
die den schlimmsten Eindruck erwecken müßte , und
die von allen Gegnern Macdonalds , sowohl wie der
neuen französischen Mehrheit auf das energischste
ausgenützt würde . Deshalb muß die Regierung
Marx weiter amtieren . Sie ist aber auch aus dem
Grund dazu berechtigt , weil ihr dieWahlen keineswegs
ein Mißtrauensvotum gebracht haben . Wie stellen
sich denn die Deutschnationalen eine Regierung ohne
Zentrum vor ? Wollen sie mit dem Bauernbund
und den Deutschvölkischen , mit 140 Mann gegen 300
regieren , die alle links von ihnen stehen ? Der
Block der Mitte , der numerisch auch nicht stärker ist.
befindet sich eben zwischen rechts und links und hat
ganz andere Möglichkeiten zu regieren .

Das ist aber schon die Frage der neuen Regie -
rungsbildung . Und da stellen die Deutschnationalen
eine ganz neue These auf , wenn sie behaupten , daß
ihnen der (mit Hinzurechnung der Bauernbund -
stimmen ) stärksten Partei die Bildung der Regie -
rung in erster Linie übertragen werden müsse .
Stünden die Deutschnationalen an der Spitze einer
Gruppe , deren Grundsätze in der Wahlschlacht die
Gegner aus der Mehrheit vertrieben hat , so wie bei
den englischen Wahlen des Jahres 1923 das Schutz -
zollprogramm der Konservativen geschlagen wurde ,
dann hätten die Deutschnationalen recht . Aber wel -
cher Punkt der Regierungspolitik ist denn bei den
deutschen Wahlen vom 4 . Mai in die Minderheit ge-
trieben worden ? In denWahlen hat sich
das deutsche Volk für die deutsche Re -
publik und für d i e Annahme derSach -
verständigengutachten ausgesprochen .
Eine einfache Mehrheit für diese grundlegenden
Vroarammpimkte läßt sich sofort zusammenstellen .
Sozialdemokraten . Demokraten , Zentrum und Deut -
sche Volkspartei allein verfügen über 80 Prozent der
Mandat » , und gegen sie kann eine Maiorität _

auch
mit Zuhilfenahme der Kommunisten , der Baverischen
Volkspartei und derGannoveraner nicht aebildet wer -
den . Nun kommt aber erst die große ftragr . Sind
denn die Deutschnationalen gegen die Annahme der
Sachv "rständia >' n °Gutachten ? Hierüber lieat ja
keinerlei parteiamtliche Erklärung der Gesamtpartei
vor .

Die Zusammensetzung der Regierung und der Re -
gierungsmehrheit ist keineswegs die Hauptfra,e .
Soll Deutschland aus seiner geaenwärtigen Situa¬
tion herauskommen , soll es die Möglichkeit zum Auf¬
stieg und zum Wiederaufbau , die sich ihm jetzt bie -
tet , ausnützen können , so müssen mit Ausnahme der
Extremisten alle Parteien zusammenarbeiten , ob sie
das nun in der Form machen , daß sie in die Reaie -
rung eintreten oder in der Form , daß sie bestimmten
Verfügungen der Regierung keinen wirklichen Wi -
derstand entgegensetzen . Ter Reichstag hat rund

470 Mitglieder . Hiervon sind 63 Kommunisten , diS
sicher mit allen Mitteln auf die Zerschlagung deS
Parlaments und auf den Ruin Deutschlands hin¬
arbeiten werden , 32 Deutschvölkische , bei denen maq
nach ihren Erklärungen und nach ihrem bisherigen !
Vorgehen auf parlamentarische Arbeit nicht rechnen
kann . Man muß also auf die Opposition , wenn
nicht auf die Obstruktion von über 100 Abgeordne »
ten , das ist nahezu ein Viertel des Reichstages , ge-
faßt sein . Würde die Opposition dieses Hunderter -
blocks die ernstliche Unterstützung eines zweiten Hun -
derterblocks , Sozialdemokraten oder Deutschnatio¬
nalen , finden , so müßten sich schon im Reichstag ganz
außerordentliche Schwierigkeiten ergeben . Noch
größer wären die Schwierigkeiten in den Massen der
Bevölkerung , wenn die unvermeidlichen Maßnahmen
dem agitatorischen Widerstand so großer Gruppen
begegnen würden . Außerdem aber macht die Aus -
führung der Sachverständigengutachten Maßnahmen
notwendig , zu deren Beschluß eine Zweidrittelmehr -
heit des Reichstages erforderlich ist. Die ist natiir -
lich nur mit den Stimmen der Sozialdemokraten
und der Deutschnationalen zu erreichen .

Daß der deutsche Reichstag eine Mehrheit für das
Gutachten ergibt , daran ist nicht zu zweifeln . Wie
die Regierung heißen wird , die die Gutachten durch -

zuführen hat , ist auch eine sehr wichtige Frage . Bei
einer Regierung Marx wird das Ausland von dem
Durchführungswillen der Regierung überzeugt sein .
Käme ein anderer Regierungschef , so hängt das
Vertrauen des Auslandes von den Umständen ab .
Es kann keine Frage sein , daß nicht nur Frankreich ,
sondern auch England einem Deutschnationalen ge-

gemiber das größte Mißtrauen hegen wird . Käme
ein deutschnationaler Reichskanzler , und wollte er diö
Gutachten durchführen , so müßte er viel bestimmtere
Erklärungen abgeben , sich bedeutend mehr binden ,
als dies bei Marx verlanat wurde , von dem jeder ,
der selbst guten Willens ist , weiß , daß er die Ver¬
ständigung wirklich will . Und trotzdem würde det >

deutschnationale Kanzler mit Franzosen, - Englän -
dern und Amerikanern viel schwerer arbeiten können !
als die gegenwärtige Regierung . Lanae Zeit würde
es brauchen , bis es ihm gelänge , denselben Grad v̂on
Vertrauen zu erwerben wie Marx . Und wer würde
diesen Mangel an Vertrauen und die Zwischenzeit
bezahlen ? Niemand anderes als das deutsche Volk !

( 5 )
'

Zum Streik im Ruhrbergbau .
Berlin , 22 . Mai . Reichskommissar M e l i z hat

die Parteien des Ruhrbergbaus für Freitag
vormittag 10 Uhr nach Essen zur Besprechung de?
zwischen ihnen strittigen Fragen eingeladen . »

Das Rechtsgutachten im Ruhrbergbau .
A r b e i t s a n f n a h m e am Montag in

Aussicht .
Berlin , 22 . Mai . Dem Gutachten über die

Arbeiterrechte im Ruhrgebiet mißt man in Kreisen
der Industrie eine hohe Bedeutung bei . Mau äußert
sich dahin , daß durch das Gutachten die rechtliche
Basis der Schiedssprüche erwiesen sei. Be -

kanntlich haben die Arbeitnehmer die Ablehnung
des Schiedsspruches auch damit begründet , daß die
Forderung des Verfahrens von Uebcrstunden nach
dem 1. Mai unberechtigt gewesen sei. Diese Ansicht
stellt das Gutachten als irrig fest und betont , daß
die U e b e r st u n d e n nach dem Tarifabkommen
hätten geleistet werden müssen . Nach diesem letzten
Versuch zur Klärung aller strittigen Punkte muß
angenommen werden , daß nunmehr nicht nur die
Verbindlichkeitserklärnng des letzten Schiedsspruches
ausgesprochen wird , sondern daß auch die Berg -

arbeiterorganisationen das Aussichtslose eines wei -
teren Widerspruchs gegen den Schiedsspruch ein -

sehen würden . Es wird mit aller Bestimmtheit da -
mit gerechnet , daß Rcichskommissar Mehliz mor -

gen die Verbindlichkeit des Schicds -

s p r n ch s erklärt und daß späte st ens am Mon -

tag die Arbeit im Ruhrgebiet wieder ausgenommen
werden wird .

ölutige Aujammenftöße.
Eingreisen belgischen Militärs .

Gelsenkirchen , 22 . Mai . Gestern ist es zu
blutigen Unruhen gekommen . Bei der Nordwest -

lichstcn Zeche des Ruhrgebiets auf der Zeche B r a s-

s e r t in Marl demonstrierten zunächst etwa 1009
Frauen , welche die Zechentore zu stürmen versuch -
ten , um die Notstandsarbeiter aus den Betrieben
zu holen . Um 9 Uhr abends drangen etwa 3090
Bergarbeiter auf den Zechenhof ; sie stürmten die
Zechentore und trieben die Arheitswilligen von ihren
Arbeitsstätten . Der Kamps zwischen der Zechen -
wache und den S .reikenden verlief zn Ungunsten der
Wache , woraus schließlich belgisches Militär eingriff
und von der Waffe Gebrauch machte . Gegen Mitter -
nacht waren die Zechen gesäubert .

verbinölichkeitserklärung ües Schisöfpruchs
in öer Mannheimer Metallinöustrle .

Mannheim , 22 . Mai . Der Schlichter für Ba -

den hat heute in der Frage der Lohnregelung der

Mannheimer Metallindustrie den Schiedsspruch des

Schlichtungsausschusses Mannheim vom 17. Mai für
verbindlich erklärt .
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Zentrum unö Oaperijche Volks -

partei .

Mit dem Verhältnis von Zentrum und Bayerischer
Wolkspartei beschäftigt sich Reichstagsabgeordneter
Andre in Stuttgart . In der Frage der Aufstel -

lung von Zentrumskandidaturen in Bayern bei der
Reichstagswahl steht er , wie wir , auf dem Stand -

Punkt , daß dieser Kampf hätte vermieden werden
sollen und müssen . „Dieses Vorgehen , so schreibt er ,
hat die württembergische Zentrumspartei nie ver-

standen und gebilligt . Meine Auffassung geht da -

hin , daß die damals in Berlin versammelten Zen¬
trumskreise nicht gut beraten waren , als sie den
diesbezüglichen Beschluß faßten und daß formell wre
sachlich Fehler vorgekommen sind , die bei etwas
mehr gegenseitigem Vertrauen und billiger Rück-

fichtnahme sich hätten vermeiden lassen .
"

Noch wenig bekannt ist . wie auch Mißverstand -

nisse in dieser Frage eine bedauerliche Rolle gespielt
haben . Herr Andre schreibt darüber : _

„Hinsichtlich der formellen <̂ eite dieser Angelegen -

heit muß festgestellt werden , daß Mißverständnisse
bedauerlicher Art die sachliche Stellungnahme
entscheidend beeinflußt haben . Auf dieser Tatsache
beruht aber auch die Hoffnung , daß nach Klärung
derselben bei beiderseitigem guten W i l -
leu VerständignngSmöglichkeiten gefunden werden
können . Das katholische Deutschland ,
und das i st der Kern beider Parteien ,
wünscht und verlangt keine weitere
gegenseitige Bekriegung , sondern
Verständigung . Diesem Zweck will auch die -

ser Artikel dienen .
Am 12 . März ds . Js . schrieb der Vorsitzende der

Zentrumsfraktion des Reichstags , Abg . Fehrenbach ,
an Herrn Leicht einölt Brief , der sich neben der
Kandidatur Hofmann mit einem etwaigen Vorgeben
der Bayer . Volkspartei außerhalb der bayerischen
Grenzpfähle bei den letzten Reichstagswahlen be-
faßte . Diesen Brief übergab Herr Fehrenbach per -
sönlich Herrn Leicht mit dem A n h e i in g e b e n ,
die etwaige Antwort an den 1 . Vorsitzenden der
deutschen Zentnimspartei , Herrn Reichskanzler
Mar r , oder an Herrn S t e g e r w a l d , als den
2 . Vorsitzenden , richten zu wollSn . Auf Wunsch
Fehrenbachs diktierte der Abg . Leicht den Inhalt
dieses Briefes Herrn Hofma 'nn , was als freund -
l i ch e Handlungsweise des Vorsitzenden der Bayer .
Volkspartei zu buchen ist. Die spätere Beröffent -
lichung des Fehreubachschen Briefes in der Ger -
mania durch den Kollegen Hofmann wurde in
Bayern unliebsam empfunden . Am 15. März er -
ließ die L a n d e s p a r t e i l e i t n n g der Bayer .
Volkspartei Einladung zu einer Sitzung der fiih -
renden Persönlichkeiten , um zu dem Briefe des Abg .
Fehrenbach Stellung zn nehmen . Am 19. März
fand diese Sitzung in München statt . Der Verlauf
derselben ging im Sinne einer V e r st ä n d i g n n g .
Abg . Leicht wurde mit der Absenkung der Antwort
betraut . Am W . März ging die letztere von Bam -
berg ab ! der Brief selbst war an den Reichskanzler
Marx gerichtet . Der letztere hat diesen
wichtigen Brief nicht erhalten . Eine
stenographische Abschrift dieses Briefes behielt Leicht
in den Händen . Die Zentrumsparteileitung in

, öerlin nahm an , daß sie absichtlich ohne Ant -
vort gelassin worden sei , und sie betrachtete eine

.jientlirli massiv gehaltene Notiz der Korrespondenz
) er Bayer . Volkspartei , in welcher die Kandidatur
Hofmann für die Pfalz abgelehnt wurde , als Ant -
ivort . Tatsächlich wies aber der Arlikcl der Korre¬
spondenz der Bayer . Volkspartei eine Notiz des
Berliner Tagebl . zurück , nach welcher zwischen der
Bayer . Volkspartei und dem Zentrum eine Listen -
Verbindung angestrebt werde usw . Arn 5 . April
schrieb Abg . Leicht nochmals an den Reichskanzler
Marx , dabei eine Abschrift des Briefes vom
20 . März beilegend : dessen Antwort kam erst , als
die Ausstellung eigener Z e n t r u m s k a u d i -
datnren schon beschlossen und der Zeitnngskauipf
schon im Gange war . Beide Parteien konnten nicht
mehr gut zurück . Auch der Frankfurter Be -
s u ch der drei führenden Persönlichkeiten der Bayeri¬

schen Volkspartei (Held , Leicht und Speck ) , die ohne
Einladung zu den Verhandlungen des ReichsanS -

schiisses der Zentrumspartei gekommen waren , hatte
nicht mehr den gewünschten Erfolg ! die Situation
war schon zu verfahren . Herr Reichskanzler M a r x
hat selbst mit lebhaftein Bedauern festgestellt , datz
er den Leichtschen Brief vom 20 . März trotz aller
Nachforschungen nicht erhalten habe . Eine tele -

graphische Anfrage bei Herrn Leicht , ob und
wann die Zentrumspartei die Antwort auf den
Brief Fehreubachs erwarten könne , hätte die ^ >itua -

tion geklärt . Statt dessen wurde in der entscherden -
den Sitznng in Berlin , zu der die beiden württem¬
bergischen Mitglieder des Fraktionsvorstandes keine
Einladung erhalten hatten , die Anfstelliing eigener
Kandidaten beschlossen. Der württembergische Lan¬
desvorsitzende der Zentrumspartei aber erhielt die
Einladung znr Reichsparteivorstandssitzung so spät ,
daß es ihm unmöglich war , rechtzeitig zur Sitzung
erscheinen oder auch sich nur brieflich äußern zu kön¬
nen . Die Parteifreunde im Norden und Westen
Deiitschlands aber können nicht alle den Einblick in
die süddeutschen Verhältnisse haben , _

wie wir im
Süden . Umgekehrt ist es ja auch nicht anders .

Aus dem Gesagten ergibt sich : _
Der gute Wille

znr Verständigung war auf beiden Seiten
vorhanden . Keine der beiden Parteien kann sich
auf die Dauer den L u x u s gestatten , den Kampf
gegeneinander zu führen . Die Grnndeinstellnng
muß auf das Einigende gerichtet werden . Das
„Aneinandervorbeischreiben

" in den Zeitungen sollte
deshalb aufhören und es sollte von den führenden
Persönlichkeiten iin Wege einer freimütigen
Aussprache versucht werden , die vorhandenen
Verständigungsmöglichkeiten aufzugreifen . Wir im
Süden würden den Tag begrüßen , der wieder
e i n off e n e s , e h r l i ch e s und freudiges
Zusammenarbeiten ermöglichen würde .
Mit dem Aufhören der „Kahrpolitik " in München
und mit der Stellungnahme der Bayer . Volkspartei
zum Sachverständigengutachten ist innen - und
außenpolitisch der Weg 311 einer Verständigung ent¬
schieden erleichtert . Tie Differenzen auf dem
Gebiete des Föderalismus brauchen gar nicht
im jetzigen Stadium alle restlos geklärt
und ausgetragen zu werden ; in den kultnrel -
l e n , wirtschaftlichen und sozialen Fra -
gen werden wir uns bei der gemeinsamen Arbeit
finden . Deshalb mein Wunsch : zunächst Waffen -
stillstand und daran anschließend Friede und
Freundschaft ! "

Wir wissen , daß man auch in führenden Kreisen
des badischen Zentrums nicht anders über die An -

'
gelegenbeit denkt , als hier dargelegt ist.

- ( * ) -

Saösn .
Liquidation bei öen völkischen l

In Karlsruhe (vielleicht auch anderswo ) waren
seit einigen Tagen die Anschlagsäulen mit einem
sensationellen Plakat größten Stils geschmückt, in
dem zur Bestellung der völkischen G r 0 ß d e u t -
schen Zeitung in München aufgefordert war .
Soeben kommt nun von München die Nachricht , die
wir der Siidd . Ztg . entnehmen :

Münch,en , 21 . Mai . Die Gr 0 ßdeutsche Zei¬
tung in München , das bekannte völkische
Blatt , hat 'heute i h v Erscheinen einge -
stellt . Es tierlautet , das ; finanzielle Schwierigkeiten
der Grund hierfür seien , wenn auch das Blatt nur die
Notwendigte .it einer „ vollkommen neuen Organisation
des Unternehmen » " angibt . Es war vorauszusehen , daß
selbst die in München so starke Bewegung nicht Trag -
kraft genug habe , drei völkische Tageszeitungen zu Hai -
ten . Immerhin ist es auffallend daß gerade die Groß -
deutsche Zeitung , die doch die Nachfolgerin des ältesten
Blattes , nämlich des Bölkrschen Beobachters ist , als erste
-eingehen würde .

Wie der Bayerische Kurier mitteilt , hängt das
Eingehen dieses völkischen Blattes nicht bloß mit
finanziellen , sondern auch mit innerparteilichen
Zwistigkeiten zusammen , die in dieser bunt zusam¬
mengewürfelten politischen Gruppe entstanden sind .
Jedenfalls ist die kurze Aufeinanderfolge einer sen¬

sationellen Reklame für dieses Blatt und der Em -

stellung desselben Blattes sensationeller als altes

libriae '
So etwas tut man nicht , wenn mcht etn

innerer Bankerott von allergrößtem Ausmaß da -

6i
® 0

r
.Wrmsch - »d biete Soloe kommt . 1» wenig

kann sie den wundernehmen , der sich auf dre Struk

tur dieses neuen Parteigebildes versteht , ^ re vol¬

kische Partei ist kein Gebilde , das einer nchtgen

vernünftigen Erwägung von vaterlandtfchen bezw.

Staatsnotwendigkeiten seine Entstehung ^
dankt ,

sondern ein Erzeugnis polmlcher Leidenschaft . Der

Boden , auf dem die Partei gewachsen ist, .
ist der

dumpfe Haß , den Deutschlands Niederlage im Welt¬

krieg und die französische Politik der Unversöhnlich -

keit gegenüber Deutschland m Gemutern erzxugt

haben , die nicht gewohnt sind , politisch , aber auch mcht

inoralisch im christlichen oder auch nur natürlichen
Sinn zu denken . Jeder Deutsche , der noch ein Ge -

fühl für Gerechtigkeit und Billigkeit hat , wird nicht

weniger empört sein gegen die ungerechte Gewalt ,
die vor allem Poincare bei Behandlung des unter -

legenen deutschen Volkes angewendet hat . Wahrend
aber andere Leute sich rirhig überlegen , welche Poll -

tik dem gegenüber die beste und für das deutiche
Reich und Volk aussichtsreichste ist, haben „ ch Me

Völkischen darüber nie Gedanken gemacht , son -

dern nnr ihre ungezügelten Gefühle , ihre Leiden -

schaften sprechen lassen und sich geradezu eine Welt -

und Lebensanschalinng gezimmert , die ihnen er -

laubt , Haß mit Haß zu vergelten . Das gilt von den

Führenden und vielen Geführten . Dazu kommen
aber andere Elemente , die ans der Bewegung und
der Verwirrung , die aus ihr entstehen könnte , zu
profitieren suchen und denen das Vaterland Neben -

sache ist . Diese Elemente sind den Völkischen ans
den verschiedensten parteipolitischen Lagern zuge -

strömt , insbesondere von der Linken . Eine innere
Einheit ist bei dieser Partei nicht vorhanden , weil
sie unmöglich ist . Das muß sich bei dieser Partei
zeigen , sobald sie gezwungen ist, von der Nuragita -
tion abzulassen und sich auf positive Arbeit einzli -
stellen . Und so sehen ivir so bald nach den Wahlen
schon , bei denen die Völkischen bei weitem nicht den
erhofften Erfolg zu verzeichnen hatten , die ersten
Anzeichen dafür , daß das Gebäude brüchig ist .

Die Großdeutsche Zeitung hat übrigens den Ra¬
inen „ großdeutsch " nicht zn Recht geführt . Groß -
deutsch bedeutet in Deutschland geschichtlich etwas
ganz anderes , als was die Großdeutsche Zeitung
und was die Völkischen vertraten bezw . vertreten .
Großdeutsch ist der Gedanke der großen Völker -
familie , die in friedlicher Verständigung zustande
kommt : dieser Gedanke , insofern er von Deutschen
vertreten wird und zu allererst die friedliche Zusam¬
menfassung aller Deutschen iin Auge hat , heißt groß -
deutsch . Was die Großdeutsche Zeitung vertrat , war
weit mehr groß preußisch mid hatte von fried¬
licher Völkerverständigung gar mchts an sich . Der
Name war demnach eine Irreführung und es ist
daher nicht schade, daß diese Zeitung nun an der
inneren Schwäche und Unmoral des Bodens , aus
dem sie sprießte , zusammengebrochen ist . So wird
schließlich auch die völkische Partei zusammenbrechen
müssen . Sie ist weder aus innerstem deutscheu , noch
christlichem Denken erwachsen . Ihr Fundament ist
faul , auch wenn sie sich eine Zeitlang halten wird .

Tirpitz.
Bekanntlich haben die Deutschnationalen den an -

dern Parteien Tirpitz als Reichskanzler vorgeschla -
gen . Tirpitz ist ja ans der deutschnationalen Liste
gewählt , weniger als deutschnationaler Parteimann ,
denn als bekannte politische Persönlichkeit von her -
vorragenden Eigenschaften . Die andern Parteien ,
wenigstens Demokraten nnd Zentrum , lehnten den
Vorschlag ab . In der deutschnationalen Südd . Ztg .
Nr . 213 wird dazu von Berlin u . a . geschrieben :

Trotz vermittelnden Zuredens der Deutschen Volks -
Partei blieb auch das Zentrum Hei Ablehnung der Kau -
vidatur Tirpitz . Seine Vergangenheit spreche doch gegen
ihn und dann müsse man doch Rücksicht auf England ue '

h -
men . Selten ist uns bisher eine derartige politische
Ahnungslosigkeit begegnet . Nach seiner e,anzen Bergan --
geitheit ist Tirpltz derjenige deutsche -Staatsmann , der
stets die Mehrheit im Reichstage hinter sich hatte und

Die Prärie am ^ acints .
Von Charles Seals field .

9 ) ( Fortsetzung .)
Ich schaute auf , um mich.

_ Ich lag anf der Rasenbank eines schmalen , aber
tiefen Flusses . Mir zur « eite stand mein Mustang ,
neben diesem ein Mann , der , die Arme gekreuzt , eine
strohgeflochtene Weidmannsflasche in der Hand hielt .
Mehr konnte ich nicht wahrnehmen , denn ick war
zu schwach , mich auszurichten . In meinen Eingewei -
den brannte es wie ein höllisches Treuer . Die Klei -
der , die mir naß am Leibe klebten , waren ein wah -
res Labsal .

„Wo bin ich?" röchelte ich.
„Wo Ihr seid? Freindling ! Wo Ihr seid? Am

Jacinto , und daß Ihr a m —- und nicht i in Jacinto
seid , ist, rechne ich^ nicht Eure Schuld — D . . . n it !
Sie ist 's nicht , ^ -eid aber am Jacinto , und ailf 'm
— weuu auch nicht im Trocknen .

"

Des Mannes höhnisch - feindselig rohes Lachen
hatte etwas so unbeschreiblich widerivärtiq Zurück¬
stoßendes , dah es mir Schmerzen in den Ohren ver -
Ursachte : jedes Wort , das an die Ohrenfelle an -
schlug , schmerzte . Wenn mir die halbe Welt für
einen freundlichen Blick geboten worden wäre , es
tväre mir nicht möglich gewesen , — mit solchem
Grausen und Abscheu erfüllte mich dieses gräßliche
Hohnlachen .

War es der äußerst gereizte , im Abschnappen be-
griffene Zustand meiner Nerven , war es ein fon -
stiger Umstand , der dieses gräßliche Lachen so unsäg -
lich widerwärtig auf mich einwirken Tiefe so viel
kann ich mit Bestimmtheit versichern, daß , als das
letzte Wort ineine Ohren zerriß , mir auch der gräß -
liche Charakter des Lachers mit einer Deutlichkeit
einer Klarheit vor Augen stand, in der ich in meinem
ganzen Leben keinen Charakter , selbst nickt die längst
bekannten , befreundeten , durchschaut . Ich wußte ,
ldaß er mein Lebensretter , daß e r es gewesen , der
mich aus dem Flusse gezogen , in den ich köpflings

über den Hals meines Mustangs gestürzt , als dieser ,
wütend vor Durst , über die Rasenbank in das
Wasser hinabsprang : daß ich ohne ihn unfehlbar
ertrunken sein mußte , selbst wenn der Fluß nicht so
tief gewesen wäre : daß auch er es lvar . der mich mit
seinem Whisky aiis der tödlichen Ohnmacht zum Be -
wnßtsein zurückgebracht ! — Aber wenn er mir zehn
Leben gerettet hätte , ich vermochte e.s nicht , den un -
saglichen Widerwillen überwinden . Es war mir
nicht möglich , ihn anzusehen .

„Scheint nicht , daß Euch ineine Gesellschaft zwei
mal lieb ist ? " grinste er mich höhnisch lauernd an .

„Eure Gesellschaft nicht lieb ? Habe seit mehr
als hundert Stunden keine menschliche Seele ge-
sehen , keinen Bissen , keinen Tropfen über die Zunge
gebracht .

"

. „Holla , da lügt Ihr ! " brüllte er lachend , „habt ja
einen Mundvoll aus meiner Fla ' dv genommen —
zwar nicht eigentlich genommen , aber ihn doch den
Rachen hinabgeschüttet . Und wo kommt Ihr her ?
Das Tier da ist nicht Eures !"

„Mister Neals !" gab ich zur Antwort .
„Wessen ist es ? " fragte er nochmals lauernd .
„Mister Neals !"

„Sehe es am Brand . Aber wie kommt Ihr von
Mister Neal her an den Jacinto ? Sind gnte siebzig
Meilen quer über die Prärie zu Neals Pflanzung .
Habt doch nicht mit seinem Mustang Reißaus ge -
nommen ? "

„Verirrt , habe seit vier Tagen keinen Bissen über
die Zunge bekommen .

"
Mehr vermochte ich nicht herauszubringen .

Schwäche und Abschen schlössen mir den Mund . Die
Spracl >e des Mannes verriet eine Verwilderung ,
eine Entmenschtheit , die alles weit überstieg , was
ich derart je gesehen nnd aehört .

„Vier Tage nichts über die Zunge gebracht , und
in eiuer Terasprärie . lind Inseln anf allen Seiten !"
lachte der Mann . — „Ah , sehe es . ieid ein Gentle¬
man , sehe es wohl — war auch ein Stück von einem .
Dachtet , unsere Terasprärien wären Eure Prärien
in den Niederlassungen drüben , oder den .Staaten

-droben . Ha . ha !
„Und Ihr wußtet Euch gar nickt au bellen ? " lachte

er wieder . — „Saht Ihr denn keine Bienen in der
Luft , keine Erdbeeren auf der Erde ? "

„ Bienen ? Erdbeeren ? " wiederholte ich.
»Ei , Bienen , die in hohlen Bäumen hausen : ist

unter zwanzig hohlen Bäumen immer sicher einer ,
der voll ist, versteht Ihr , voll Honig ! Und Ihr habt
keine Bienen gesehen ? Kennt aber vielleicht die
Tiere nicht , denn sie fiftb nicht ganz so aroß wie
Wildgänse oder Truthühner : aber die Erdbeeren
kennt Ihr doch , wißt doch auch , daß sie nicht auf
den Bäumen wachsen ? "

Alles das sprach der Mann , den Kopf halb über
den Rücken geworfen , höhnisch lachend .

„Und wenn ich auch Bienen gesehen , wie hätte ich
ohne Axt zu ihrem Honig kommen können — ver -
irrt , wie ich war ?"

„Wie kam es , daß Ihr Euch verirrtet ?"
„Mein Mustang — ausgebrochen .

"
„Verstehe , verstehe . — Seid ihm nachgeritten , die

Bestie Ijat ihren Kopf aufgefetzt , wie sie es immer
tun , Euch zum besten gehalten . Verstehe verstehe '
aber was wollt Ihr nu » ? Was habt Ihr vor ? " '

Noch immer sprach der Mann mit halb über denRucken gehobenem Kopfe , wie als scheue er meinen
fo ita .

"^ ch fühle mich schwach und matt zum Sterben —dem Tode nahe - zu Menschen will ich , in einHaus , eine Serberae .
"

s>nm ,
? " fvt 'o -* der Mann mit einem

hohnischen Lachen . ..zu Menschen ? " brummte er
einige Schritte seitwärts tretend

° m ™ te Cl '
Ich vermochte es kaum , den Kopf feittnnrte 2 »

^
C
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0&et bie
. Beweauna des Mannes war

'
mir" «lle» , und ick zwang mick. Er hatte ein lana 's

Xe ? ? ' ba§ Ct Wielend an .
fl I .

~ konnte ick ihn näher beschauen- Em graßlickeres Menschenantlitz war mir nievorgekommen . Seine Züge waren die venvUde t -fien die ich , e gesehen . Die bluti . nterlai .fenen Auaentollkn wie glnhende Ballen in den Höhlen . Sein

persönlich ausgezeichnet , m parlamentarischen » .
Wasser zu steuern wußte . England aber l>at mtr
vor den Nationen , die sich selbst achten und i [L iL-" "9
Männer Hinausstellen . Noch während des Kriea -- -

^
T "

der englische Adnnral Fisher an seinen „ Lieben TWi ?
den bekannten Brief ^ schrieben, in dem er >bm ? > .
selbstverständlich fyxbt er recht mit dem U -Bootkrieq > ^

Hülle ge-den er mit der Unterschrift schloß :
friert , stets Dein FisherI "

Wir wissen sehr wohl , daß Tirpitz ein ganz Ww
ragender Mann ist , und wir haben uns von seber
von jenen fern gehalten , die den Namen £ in ^
ohne weiteres in die Wolfsschlucht warfen . Tiro fa
ist Staatsmann und hat eine politische Verganoe ,
heit hinter sich, die ihn als überlegten Politiker Vr
im parlamentarischen Leben erfahren ist . erscheinen
läßt . Vielleicht wäre der Krieg nicht so übel für 11ms
ausgegangen , wenn sein Einfluß maßgebend af.
Wesen wäre . Aber in der gegenwärtigen innen - und
außenpolitischen Situation halten wir Tirpitz Q[a
Reichskanzler für unmöglich , ganz abgesehen
davon , daß er schon 75 Jahre alt ist . Der Name
Tirpitz lväre weit davon entfernt , die innenpolitische
Situation ruhiger zu macheu : er würde sie vielmehr
erschweren . Und das können »vir nicht brauchen
Tirpitz wird von vielen mit Ludendorff in einem
Atem genannt : jedenfalls würde seine Reichskanzler-
schast auf diese ebeuso aufreizend wirken , wie die
Lndendorffs , obwohl Tirpitz und Ludendorff alz
Politiker wenig miteinander gemein haben dürsten ,
denn Tirpitz i st ein Politiker , der sich in der Welt
auskennt , Ludendorff aber ist überhaupt kein Poli.
tiker . Aber man muß in der Politik auch mit
Stimmungen rechnen und es hat sich schwer gerächt
im Krieg , daß man das nicht getan hat .

Anßenpolitisch ist aber Tirpitz womöglich noch
unmöglicher als innenpolitisch . Er ist der Organi -
sator der deutschen Flotte , die England in den Welt-
krieg rief . Er ist der Gründer der Vaterlandspc ^ tei,
an deren Namen zu Recht oder Unrecht das Odium
jener Kriegspolitik hängt , die von Verständigung
nichts wissen wollte . Tirpitz gilt im Ausland ge-
radezn als Exponent der Kriegspolitik . Was müßte
es unter solchen Umständen für einen Eiudruik
machen , wenn er in einem Augenblick vorn deutschen
Volk als Reichskanzler erkürt würde , wo sich zum
ersten Mal Anzeichen eines allgemeinen Verständi-
gungswilleus zeigen ? Welche Garantien für den
von Frankreich systematisch angezweifelten Verstim -
digungswillen Deutschlands würde gerade die Reichs-
kanzlerschaft von Tirpitz dem Ausland bieten ?

Darum hat das Zentrum ganz recht , wenn es
Tirpitz bei aller Objektivität feiner hervorragenden
Persönlichkeit gegenüber als Reichskanzler ablehnt.
Die deutschnationale Psychologie , die aus der Emp-
fehlung Tirpitzens in der Südd . Ztg . spricht, ken-
nen wir ans dem Krieg . Sie war falsch und ist
falsch ! Man ist betrogen , wenn man sich darauf
verläßt , daß Tirpitz in England ein willkommener
Name wäre . Solche Experimente dürfen wir nicht
machen ; wir haben keine Zeit mehr dazu .

Ms öem soziaien Leben .
Drei neue Ferienheime für Handel u-nd Industrie .

Die Ferienheime ifift Handel nnd Industrie (Deutsche
-Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungsheime ) haben ö»
Zahl ihrer Heime wiederum um drei vermehren können .
In Süddeutschland ist idas Kurhaus Bad T ei nach -durch
Pacht in ihre Verwaltung übergegangen . In dem Ku»
haus nnd den dazu gehörigen Gebäuden - können rund
140 Personen Aufnähme finden . — Eine zweite große
Anlage haben die Ferienheime in Westerland auf Thlt
geschaffen , indem sie dort die Häuser Hotel Germania ,
W ' chelmiueiiburg , Schöneck und Martha angekauft
haben . Die Zahl der Gastbetten in dieseu Häusern be-
tröpit rund 130 . Westerland kann mit Recht als das fräs»
tigste deutsche Nordseebad angesehen werden . — Endlich
sind die Ferienheime - zur Errichtung eines Heimes i»
Ostpreußen geschritten , und haben damit einen lang-
jährigen Wunsch ihrer ostpreußischen Mitglieder erfüllt,
denen durch den polnischen 'Korridor der Besuch der on -
deren Heime bisher erschwert war . Sie baben das Kur -

park - Hotel in Rauschen angekauft , das mit dem dazu ge -

hörigen .Haus Onisisana 80 Gastbetten enthält und al»
eines der ersten Häuser gelten kann . Die Zahl öer
He iure der Gesellschaft ist durch die neuen Erwerbungen
auf 81 au ^ eivachsen . Auskunft wird durch die Haupt-
-geschäftsstelle der Ferienheime für Handel und Jnbu -

strie , Wiesbaden , Wilhelmsstraße 1 erteilt .

Wesen verriet den wütendsten innern Kampf . Er
stand keine drei Sekunden still . Bald vorwärts , bald
rückwärts , wieder seitwärts schießend , schien es ihm
Iii cht Ruhe zu lassen , spielten seine Finger wie die

eines Wahnsinnigen mit dem Messer . In seinem
Innern ging zweifelsohne ein Kampf vor , der iiver
mein Sein oder Nichtfein auf dieser Erde entfenuo .
Ich war jedoch vollkommen gefaßt : in meiner Lage
hatte der Tod nichts Onalvolles : hing ja mein Leben
selbst an einem bloßen Fadeni Die Bilder der
Heimat , meiner Mutter , meines Vaters , meiner
schwister , tauchten noch einmal vor meinen Augen
auf , und dann wandte sich mein Blick unnüllkui » «

zu dem droben ! Ich betete .
Er lvar »och mehr zurückgetreten . — Ich Zivang

mich , soviel ich es vermochte , und schaute ihm naa)-
Wie ihm meine Blicke folaten . trat dasselbe
großartige Phänomen , das ich am ersten Tage
ner Verirrung gesehen , abermals vor den Ge >ia>. <-'

kreis . Die kolossale Silbermasse stand keine Ml -

hundert Schritte vor mir . Er verschwand dahinte ,
kam aber nach einer Weile langsam und schwanken
wieder hervor . Wir er sich mir jetzt näherte , t»a
mir allmählich sein Totalbild vor Auaen . J5r ^
laug und hager , aber starkknochig gebaut .
ficht, soviel der seit Wochen nickt geschorene
davon sehen ließ , lvar sonnen - und wettergeb raiu
wte das eines Indianers , aber der Bart verriet wem

^
-

Abitammung . Die Augen waren iedock und y '
j ,

gräßlich , wurden es mehr , je länger man >>e
Die Flirieii der Hölle schienen lich in diesen
umherzutreiben . Die Haare hingen ihm ' tTU\ ;
" in Stirn , Schläfe nnd Nacken herum . Um oe»

Kopf trug er ein halb zerrissenes Sacktuch >mt m
schwarzen dunklen Flecken . Sein hirschtt' o - n

^
Wams , seine Beinkleider nnd Mokassins kwtten
selben Flecken : ohne Zweifel waren es Blut t - ■

Das zwei Fuß lauge Jaadmesser mit mobem -
zernem Griffe hatte er wieder in den Gürtel a ;
dafür aber hielt er jetzt eine Keutuckyrifle m 1

Hand .
(Fortsetzung folgt .)
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ffie^ ur tit a g . ) Am 22 Mai vollendete G e -

i, ^ Kommerziell rat Hermann G e s e l *
Lebensjahr . Hermann Gesell stammt aus

st '" 8 Vfor -.heimer Fabrikantenfamille . Mit 24
ein/ r a aIg Teilhaber in das Geschäft feines Va -

1g7l errichtete er ein Jmporthaus für B .jou -
Ns e>n^ ^ ^ eine

'
in Newhork . Nach einigen Jahren

. . . or wieder hierher zurück und leitete zusammen
M 1'? . -! *

«, jg m ber die Edelsteinhandlung Gefell u . Co .
terieund

tlichen
" '

Loben der Stadt Pforzheim spielte der

!Mar eine hervorragende ^
Rolle . 1876 wurde er zum

Von 1878 —1884 und von 1887—1899

Mtgtted der zweiten Kammer der badischen Lan -Stadtrats gewählt
.

Seme besondere Aufmerksamkeit wandte er

«Ä wirtscha-stspolitischen Fragen zu . Im Jahre 1887

v , um Stadtverordneten gewählt und gehörte
aerausschuß von da ab bis zum Juni 1S19 als
ordneter , vom Jahre 1890 als Mitglied des ge --

hrenden Vorstandes vom Jahre 1896 als Ob¬
's Stadtverordneten - Vorstandes an . Neben sei-

im Bürgerausschuß und den Ausschüssen war

dem

ftlstlt wurde er Präsident der Handelskammer . Er wid -

. t. i> itue Tätigkeit einer stanzen Reihe von Gemein -
Äiaen Vereinigungen . Als öffentliche Anerkennung
>incr Verdienste wurde Hermann Gesell das Ritterkreuz

blasse des Zähringer Löwenordens verliehen . Aus

Anlaß der Einweihung des Kinderkrankenhauses er -

Ginnte ihn der Großherzog zum Kommerzienrat , mäh¬
end des Weltkrieges erfolgte fe ne Ernennung zum Ge -

Neimen Kommerzienrat . Eine Abordnung des Stadtrats
I -ri) sich am Donnerstag Vormittag unter Führung von

Obevbürgermelster Gustav Giindert in die Wohnung
w Geheimen Kommerzienrats Gesell begeben , um den

Glückwunsch der Stadt zu überbringen .
'Vom Blitz erschlagen . ) Bei einem kurzen Ge -

witter wurde der 16jährige Sohn des Gärtnermeisters
Hermann Harter von einem Blitz erschlagen ,
^ er jungen Mann hatet während des RegenS Schutz in
einer Geschirrhütte gesucht und der Blitz war in die

Pumpvorrichtung gefahren und hatte vom Pumpen -
' aus den jungen Mann getötet .

( 5 )

I

In der Bernharduskirche wird am 25 . Mai . dem

letzten Maismintag , nach Art einer „ kirchenmusikalischen
Aufführung

" die Maiandacht feierlicher gestaltet . Bei

. der Aussetzung des Allerheiligsten singt der Chor ein im

Palestrinastil gehaltenes O salutaris hostia , dem noch
zwei weitere a capella - EHöre (4- und mehrstimmig )
folgen : das ergreifende Graduale Justorum onimae und
daö jubelnde Otkertorium Haileluja , resurrexit Dominus ,
säuiiliche Gesänge von dem alten Schlesier Moritz

iSkofifl , dem Haupt der Breslauer Schule , dessen schöne
Ôrchestermessen (deren er 9 geschaffen ) heute noch in

. unseren Domen sich großer Beliebtheit erfreuen und
■besten Stil man den idealen Kircheninusikstil der Zukunft
. genannt hat . Als Grits ; an die Maienkönigin erscheint
in der Folge die in Karlsruhe erstmals zum Bortrag
kommende La ureta nische Litanei für gemischten
Chor , Soli , Lrgel und kleines Orchester von Max
Filke , dem Schüler und Nachfolger Breisigs im Amte
als Domkapellmeister zu Breslau . Dieser Meister arbeitet
mit ben reich? reu Mitteln moderner Komponisten, ohne
den Charakter des Kirchlichen zu verleugnen . Seine
Litanei ist ein glänzendes Zeugnis seines Könnens und
steht seinen großen Orchester - Messen , die hier ja zuin Teil
bekannt sind, ebenbürtig zur Seite . Die Darbietungen
dieser beiden schleichen Meister sind umrahmt von einem
Veni creatoi ' (6 - stimmig ) und einem Tantum ergo
(Stimmig ) von Josef Renner , dem Regensbnrger
Domorganisten, dein talentvollen Schüler Rheinbergers ,
der ja in unseren Karlsruher Kirchen überall zu
Hause ist.

Kathol. Iugendvrrein Karlsruhe Ost . „A n d r e a s
Hof er "

, diese Jdealgestalt deS katholischen Vo ' kshelden
hat sich der Verein für seine neueste Theoteraufführung
ausgewählt . Die Erstaulfführungen . des vaterländischen
Trauerspiels obigen Nninens lB . arbeitnng von P . E .
Frey) am verflossenen Sonntag , den 18 . Mai , waren
Glanzleistungen. D ê Handlung ist packend und flüssg
geschrieben, ohne störende Moilologe . D >e Spielleitung
lHerr Gauger ) klappte vorzüglich und tos ganze Spul
OT >n raselier Folge mit nur kurzen Pausen dahin . D e
Bühnenausstattung zeuigt Won szedi .schein 'Verständnis
liich Geschick ihres 'Schöpfers , Herrn . Kappes . Nach vem
Gesamteindrnck darf gesagt w . rden , daß es unsere In -
Md verstand ihren Gästen nicht nur eiirige Siunden
M Unterhaltung , sondern « uch e ne Fülle edelster Ein -
ufö ?u vermitteln . Aus der großen Zahl >der Dar -
steiler sei zunächst die Gestalt des Titelhelden Andreas
Wer herausgehoben . Er lvuchs , insbesondere am
Wuß , weit über den schlichten Bauernkittel hinaus als

der geborene Führer voll Mut , aber auch voll hohen sitt -
Uchen Berantwortungsbewußtseins . — Ein Merkzeichen
für unsere Tage . Speckbacher und Pater Haspinger .
beide lebensecht in ihrer Art . waren dagegcn Typen
wagemutiger Feuerköpfe , die auf dem Kampfplatz der
Waffen oder des Geistes unter : umsichtiger Leitung ö>ic
geborenen ) Festungsstürmer sind . Auch die Gestalt des
lr« nz °slschen Herzogs von Danzig war lebend 'g und na -
turuch 'dagestellt . Ueberhaupt kann 'den Darstellern dve
tich »n Adrigen mit einem wohlverdienten Gesamtlob k>e -
gnugen mögen , d̂as Zeugnis ausgestellt werden , daß sie
nut Verständnis für den Charakter ihrer Rollen , lebendig
und natürlich gespielt haben . Sie werden sicherlich auch
ln den folgenden Auslsührungen wiederum 'ihr Bestes
geben sodaß ihnen auch weiterhin ein glänzender Erfolg
bejchieden sein wird . Dies ist auch deshalb Wünschens -
wert , weil die Gestalt des Tiroler Volkshelden wie kaum
eine andere geeignet ist , heute , wo ein ungesundes
Hakenkreuzlertum sich ibreüt macht , ld !« echte, religiös
verankerte Vaterlandsliebe zu zeigen . Es fehlt noch sehr
an Bühneirbearbeitungen des Lebens großer deutscher
Gestalten . Männer wie Tllly , Prinz Eugen , harren
Noch der literarischen Auswertung . Umso dankenswerter
>st es , idaß unsere VereinAbühne în der vorliegenden Be -
ävbeitung des Löbens unseres Andreas Hofer ein Bild
katholischer Glaubensinnigkeit , feuriecr Vaterlandsliebe
lind männlicher Entschlossenheit darbieten kann . Dem
wackeren Verein für die kommenden Aufführungen am
Sonntag , den 25 . Mai stets ein ausverkauftes Haus !
Empfehlenswert wäre es , im Schlußbild die musikali -
sche Wiedergabe des „Ich hatt ' einen Kameraden " einige
Takte früher einsetzen zu lassen . Vielleicht wäre es auch
möglich in den kurzen Zwischenpausen anstelle sonstiger
musikalischer Darbietungen einige Volkslieder (z . B . vor
dem letzten Bild etiva „Zu Mantna in Barvden "

einzu -
flechten ? Dies würde sicherlich den Erfolg noch
steigern . ) F . G .

Dre Explosion in Südfrankreich ist , soweit bisher be -
kannt geworden ist, nur im Bod e n s êeg ebi e t wahr -
genommen worden , int übrigen Badeli wurde die De -
tonation nicht odeu kaum wahrgenoiumen . Das Ex -
periment wird am F r e i t a g , <d e n 2 3 . In i, 8 Uhr
abends '(Wohl französische Zeit ) , und am Sonnta g ,
dj : n 2 5 . M a i , inorgens Ä Uhr , wiederholt werden . Die
iSchallwellen werden rechnerisch etwa eine knappe halbe
Stunde bis zu uns gebrauchen . Die Badische Landes -
Wetterwarte bittet , zu den angegebenen Zeiten aus
c -7raige Geräusche zu achten uiid hierüber Mitteilung zu
machen . Ebenso über Windrichtungen , Himmelszustand
und sonstige bemerkenswerte Ereignisse zur Zeit der
Wahrnehmung . Auch Berichte über Uiihövbarkeit sind
sehr willkommen , die über die Schallausbreituarg Auf -
Ichluß geben sollen . Bekanntlich hat die 'Oppauer Ex -
Plofion zu Forschungen auf diesem Göbiete angeregt .

X Mailuft weht sommerlich heiß und manche ( r ) ,
welche (r ) in ( ihrer ) seiner Kleidung auf die Eisheiligen
rechnete , konnte bei sommerlicher Temperatur , 'das zu
sich genommene Wasser ausschwitzend , B̂etrachtungen
ii 'ber die ^

Wintcrr .ücksälle besagter Wettermacher an -
'stellen . !so kam es denn , nachdem noch der MaiÄnfang
nicht zu viel von Lieblichkeit meöken ließ , daß mit
eineminal der Badobetrieb im Freien in voller Tätigkeit
ist und alle Kombinationen zwischen Licht , Luft , Sonne
und Wasser ausprvbievt werden . Als Erholungsort
'suchen die Karlsruher , der Tradition folgend , afeer auch
den Stadtgarten auf , in dem Blütenduft und
Musik , letztere auch an Werktagen , getreulich mithelfen
zur Erfrischung der Besucher ; die Schnaken , die natür -
lich auch schon ■da sind , haben wir bei der Aufzahlung
absichtlich ausgelassen , da sie mehr zur Erregung als
zur Erholung beitragen . Weiur das Wetter so weiter
luachi , werden alle die , welche von einem nassen «Sommer
sprachen , ebenso still sein , wie jene , die letzten Herbst
einen milden Winter prophezeiten .

Hilfe für die vom Unwetter Beschädigten . Zur L i n -
derung der ersten Not hat das Präsidium des
Badi sche n Kr i eg erb unde S den durch die schreck -
liche H o chw a s s e r k a tastr oph e getroffenen Kame¬
raden seiner iVerbandsvereine , den Militärvereinen
Mundelfingen , Aachdorf - Afelfingen , Blumberg und
Grimmelshofen eine Gabe von 1000 Mk . durch die Gau -
Vorsitzenden überwiesen . Diese 'Mittel konnten der aus
den Mitgliederibeiträgen . gespeisten besonderen Not -
standskasse entnommen werden , die damit ihre Daseins -
berechtigung wiederum glänzend benuesen hat . Möge
dieses Beispiel opferwilliger Hilfsbereitschaft auch in
weiteren Kreisen Nachahmung finden . — Die Kreis -

verwaltung 'Villingeir hat den Gemeinden
Äseksingen und Mundelfingen einen Betrag von 1200
Mark überwiesen .

Denkmalsenthüllung für gefallenen Karlsruher
Feldartilleristen am 29 . Juni 1 !>24 . Die Lorettoseier der
Badischen Lerbgrenadiere ist verklungen . Nun rufen d - e
Werbeplakate — nach dem gestifteten Entwürfe des
Kameraden Professor Kusche — im ganzen Lande die

ehemaligen Kanoniere der 'Karlsrirher . Feldartillerie -Re -

gimenter uied. deren KriegSformationen zur Denkmals -

eilthülluug für die gefallenen Helden auf . Die Borar -
Heite » für das Fest sind in vollem Gang . Täglich treffen
Anmeldungen auswärtiger Teilnehmer ein , sodaß mit
einer großen Teilnahme .̂ rechnet werden kann . Der

Wiudthorstbttttd Karlsruhe
Freitag, den 23. Mai . abends 8 Uhr, in der Westend-

Holle Mhlburg
säp - Bnndesabend - f »

mit Vortrag des Herrn Professor Wilh, Krause über :
„Die französischen Kammerwahle »"

; wozu es Pflicht dcs
Buiidcsfreunde ist . Zu erscheinen. Auch die Mitglieder der
Zemriimsvereinssind sreundüchsteingeladen . Der Vorstand .

Für Postabonneuteu

ist es jetzt höchste Zeit , den Badischen Beobachter
beim Briefträger oder direkt bei der Post zu
bestellen , um eine Unterbrechung in der Zu -

stcllnng und die Bezahlung von 20 Pfg . Ver -

zugsgebühr an die Post zu verhüten .
Der Verlag .

Bau deS Denkmals am Lin 'koirheimer Tor hat begonnen .
Zur Erleichterung der Anmeldung für die Karlsruher
Kameraden sind in mehreren Geschäften — stehe
Annonce - Listen zur Zeichnung für ' die Teilnahme am
Regimentstag aufgelegt . Daselbst sind auch mit behörd -

. licher Genehmigung Sammelstellen für den Denkmals -

fond errichtet . Der Festausschuß richtet an die Ein -

wöhnerschaft von Karlsrühe die Bitte , durch freiwillige
Griten — selbst die kleinste ist willkommen — zur Stär¬
kung des Fonds beizutragen und damit einer Dankes -

Pflicht Ausdruck zu verleihen , da auch durch die Mit -
Wirkung der tapferen Karlsruher Feldartillerie -Regi -
inenter die Stadt vor den Schrecken des Weltkrieges be-

wahrt geblieben ist .
Der Wein schlägt ab ! Während die Bierbrauer be -

trächtlich aufschlagen , gehen die Weinpreise zurück .
Diese Erfahrung haben nicht nur die Neuweierer bei der
jüngsten Weinversteigernng am letzten Dienstag gema 'b.t .
Auch die Gäste einer angesehenen Weinwirtschast in der
Waldstraße hier wurden dieser Tage durch den Wein -

abschlag angenehm überrascht . Es kostet ein Viertel
22er Maikammerer 80 'Pfg ., statt bisher 33 Pfg ., ein
Viertel Ringel -bacher Weißherbst 40 statt 45 Pfg . Wie
man l est , sind auch die Zuckerpreise zurückgegangen ,
aber » och nicht weit genng .

Der Gummiknüppel . Bon zuständiger Stelle wird
nus geschrieben : Unter dieser Überschrift brachte eine

hiesige Zeitung einen Artikel , in dem Beschwerde fesührt
wurde über die angeblich brutale Behandlung eines Acre -

stante » durch zwei Polizeibeamte . Der Vorgang , der
sich am Samstag , den 10 . Mai , gegen Abend in der
Adlerstraße abgespielt hatte , wird dabei von dem Ge -

währsmanil der 6etr . Zeitung in einer für den Arre¬
stanten möglichst schonenden für die Beamten dagegen
stark belastenden Weise d̂argestellt . Dieser Bericht ist
wieder einmal bezeichnend für die in Dentschland
— im Gegensatz zu anderen Ländern — herrsche n d e
Unsitte , bei solchen Vorkommnissen stets , ohne mi>t
!der Person des Attestierten und den näheren Umständen ,
die zu der Festnahme führten , vertraut zu sein , für
den Arrestierten gegen die Polizei Stel¬
lung zu nehmen . Bei dem Arrestanten der in der Ad-
lerstraße von den beiden Polizeibeamten transportiert
wurde , handelte es sich um einen , als Raufbold schlimm -
ster Art bekannten Gelegenheitsarbeiter , der wegen Roh¬
eitsdelikten jeglicher Art und wegen sonstiger ^ Vergehen
und Verbrechen im ganzen 32mal vorbestraft
ist . Dieser ihatte mittags in einer Wirtschaft in der
Markgrafenstraße eine Schlägerei angefangen und war
von dort , 'bereits mit Blut besudelt , auf die Polizeiwache
verbracht worden , nachdem auch die Ehcjfrau desselben
die Polizeibeamten ausdrücklich gebeteu hatte , ihren
Mann mitzunehmen , „da sonst alles zu befürchten sei ".
Er benahm sich hier derart , daß seine Verbringung in
das Amtsgefängnis notwendig war . Trotzdem er ver -
sprachen hatte , sich ruhig , zum Amtsgefängnis führen
zu lassen , griff er plötzlich auf der Straße die Beamten
tätlich an , und versuchte sich loszureißen Als in dem
nun entstehenden Handgemenge ein Beamter zu Boden
stürzte , entriß ihm derselbe den Säbel , zog ihn aus der
Scheide und drang auf 'den Beamten ein den Säbel
zum Stich erhoben . Die Beamten mußten jetzt , um den
Arrestanten zu bändigen und ihm den Säbel wieder zu
entreißen , von ihren Gummiknüppeln Gebrauch machen .

Aus dieser Darstellung ergibt sich, daß die Dinge
s -ch wesentlich anders abgespielt haben , als in dem an -
geführten Bericht behauptet wird , und daß die Beamten
ihre Befugnisse in keiner Weise überschritten haben .
Zur Ehre des 'Karlsruher Publikums sei noch bemerkt ,
daß später auch einige Zivilpersonen durch persönliches
Eingreifen die Beamten unterstützt haben . In diesem
Zusammenhange muß ferner darauf hingewiesen werden ,
daß der Gummiknüppel der als polizeiliches Verteidi -
gungsmittel bei fast allen Staaten eingeführt ist , ge-
genüber dem früher verwendeten Säbel oder Seiten -

gewehr die humanere Waiffe ist, da er keine schweren
Verletzungen hervorrufen kann .

Unfall . Am Mittwoch nachmittag wurde eine 76 Jahre
alte Privatiere von hier von einem unbekannten Rad¬
fahrer Ecke Leopold - und Kaiserstraße angefahren und

zu Boden geworfen . Sie erlitt einen Schulterbruch , eine
Gehirnerschütterung und Gesichtsverletzungen und mußte
nach dem Diakonissenhaus verbracht werden .

Vom Tode dcs Ertrinkens gerettet . Wegen F a m i -
lien st reitig 'keiten stürzte sich am Mittwochabend
gegen ^11 Uhr eine 19 Jahre alte Einlegerin von hier ;,
beim Stefanienbad im Stadtteil Beiertheim in die A l b
init der Absicht , sich das Leben zu nehmen . Sie wurde
durch einen Vorübergehenden aus dem Wasser gezogen
und nach einem Kürsorgeheim verbracht . •

Ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraft -
wagen und einem Straßenbahnwagen erfolgte am Witt -
woch abend 7 Uhr Ecke Ettlingerstratze nnd der Straße
am Stadtgarten . Beide Fahrzeuge wurden stark be-
schädigt , Personen nicht verletzt .

Verkehrsverein und Verbot des KraftwageuverkehrS
an den Sonntagen . Bekanntlich haben die Bezirksämter
Ettlingen und Karlsruhe in der neuesten Zeit Verbote
hinsichtlich des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen auf ver -
schiedenen Straßen innerhalb ihrer Bezirke erlassen ,
darunter auch auf der Albtalstratze Ettliugen -Herrenalb ,
auf der Linkenheimer Allee im Hardtwald u . a . m.
Gegen diese absoluten Verbote , die den Fremdenverkehr
mit Karlsruhe erheblich zu schädigen bereit sind, die aber
auch andererseits den Karlsruher Besitzern von Kraft -

fahrzeugeu die Gelegenheit nehmen , ihre Fahrzeuge ge-
schäftlich oder zu Ausflügen zu nutzen , hat der Ver -
kehrs verein im Zusammenwirken mit anderen ein -
schlägigen Vereinigungen zuständigen Ortes Ein -

spruch erhoben . In seinen Vorstellungen wird darauf
hingewiesen , daß die Belästigungen , die die schnell fahren -
den Kraftfahrzeuge verursachen , nicht von der Hand zu
weisen sind , daß es aber wohl nicht angeht , deshalb kurzer
Hand den Krastsahrzeugverkehr zu verbieten , daß es viel -
inehr am Platze wäre , diejenigen einschränkenden Vor -
schriften zu treffe », die geeignet sind , die erwähnten Be -
lästigungeu auf ein erträgliches Maß herabzumindern .
Es ist doch nicht so, daß die Besitzer von Kraftfahrzeugen
heute noch diejenigen Kreise repräsentieren , die unmittel -
bar nach dem Kriege sich diesen „ LuxuS

" gestatten
konnten , sondern daß der Kraftwagen und das Motor -
rad mehr und mehr zu einem geschäftlichen Verkehrsmittel
wird , das auch am Sonntag ausgenutzt werden muß .
Wenn wirklich nicht anders möglich , soll nach dem Vor -
schlage des Verkehrsvereins das Verbot der Benützung
bestimmter Straßen auf nur wenige Stunden des Nach -
mittags zurückgeschraubt werden , so daß zu der übrigen
Zeit der Verkehr mit Kraftfahrzeugen doch möglich ist.
Die Verbote , die mit Mühe und Not bis vor kurzem be-
seitigt waren , sollten nicht allein aus verkehrspolitischen ,
sondern vor allen Dingen aus allgemeinen Wirtschaft -
lichen Gründen wieder aufgehoben werden . Die Kraft -
fahrzeuge find moderne Verkehrsmittel geworden , die auf
den gegebenen Wegen , d . s . die Landstraßen , sich bewegen
müssen , während der Fußgänger die Wege einschlagen
kann , die ihn von der Landstraße fernhalten .

Concordia -Scheffetfeier . Einem jahrelangen Brauche
folgend , veranstaltet der Männergesangvcrein Concordia
am nächsten Sonntag , den 25 . d . M ., vormittags 11 Ahr ,
am hiesigen Scheffeldenknral eine - dem Andenken des
Dichters gewidmete Feier , bestehend im Vortrag einiger
Scheffellieder , Begrüßungsworten sowie Vorträgen ans
den Werken des Dichters . An dieser Stelle sei aus die
Feier hingewiesen und die Einwohnerschaft zur Teil -
nähme herzlich eingeladen . Ein Volk ehrt sich selbst ,
wenn es , dazu in Zeiten schwerster Bedrängnis , seiner
Geistesheroeii gedenkt und aus dem reichen Born ihrer
Werke neuen Mut und neuen Willen zum Leben schöpft.
Ist doch gerade Jos . Viktor v. Scheffel der Dichter der
Lebensbejahung . Möge die Feier in ihrer , den Zeiwer -
Hältnissen entsprechenden Schlichtheit und Einfachheit für
alle Teilnehmer das sein , was sie bezwecken will , eine
Verlebendigung des Andenkens an den großen Sohn un -
serer engeren badischen Heimat und ein Ansporn zum
verstehenden Ertragen der Beschwernisse unserer Zeit in
der Hoffnung auf eine bessere Zukunft .

Wetterbericht vom Donnerstag .
Auch der gestrige Tag brachte in vielen Gegenden

Badens , besonders im '« chwarzwald und der Baar , Ge -
Witter , die strichweise (Baar, - >bad . Maingebiet , oberes
Albtal ) von Hagelfällen begleitet waren . Die Nachmit -
tagstemperaturen erreichten nicht die Höhe des Vortages
(Rheinebene 26 Grad , Feldberg 17 Grad ) . — Die Ge -
Witterherde über 'Deutschland haben sich über Nacht bis
auf Reste , die in einzelnen Landstrichen auch heute noch
'Wärmegewitter bringeil werden , aufgelöst ; hoher Druck
bedeckt Osteuropa und die Alpen , sodaß wieder Aufhei »
terung eingetreten ist, die erneut große Hitze bringt .

Voraussichtliche Witterung für Freitag ,
den 23 . Mai 1924 : sehr heiß , heiter , nur vereinzelt im
Lande Wärmegewitter . 'Samstag wieder zunehmende
Gewitkevbikdungen .

W a 's s e r st ä ir d e des Rheins ain 22 . Mai :
lSchüsteviiffel 292 ; Kehl 380 , gest . 5 ; Maxau 576, gest . 1 ;
Mannheim 505 , gef . 8 Zentimeter .

moöerne Hroßunternehmung .

(£ tc Siilner -Wcrke in Karlsruhe - Grünwinkel .)
Uebex der Leier menschlichen Lebens spannen sich

W €' nc ) ede von eigenem Klang und erlös . n -
^ Itfüllung . Unsere Zeit greift viel nnd oft in jene

^ : r ka§ Lied der Arbeit tönt , nicht in stär -

j,
em Maße als verganene Epochen , das hieße die uns

W sichtbare und zur Erfüllung unseres Le -

(Mi
*
* unbedingt notwendger Arb . it begrabener

hJi? r
„ schmälern , aber viel bewußter , viel mehr

m
eä 'n% -'3 durchdachtet und durchklügelter . Das

imi
* ™ ^ ^ itSethos ist sich Selbstzweck , setzt gar Ar -

sieche Weltailsebauung . In «den Revollltions -

2 . , Obstes 1918 « ls der Sozialismus wen 'gst . ns

fiihrvHS
^ turze Zeit zur Macht ge 'angte , wurde von

. ? «der Stelle das Stichwort ausgegeben : Nur Ar -
®nu " n§ retten ! „ Wederaufbau " hieß es in allen

deun'» - hinter uns liegende Jähr , in welchem
fei t i 'der Arbeit in fremdländische Hand

Wie iWm,,r f putsche Außenpolitik aus die e lipräg -
iWrmel verdichtet : Durch Arbeit zur Freiheit !

wie
1

;V
â e kann sich nicht genau 'davon überzeugen ,

tootie
*

s tatsächlichen Durchführung dieser Schlag -

jU t ,
' wir in unseren Tagen gar viele haben ,

jenes ,, «
r Zwar von dem Stapellauf dieses oder

Schiffes ; er hört zwar von Be¬

steht >r Jr -T l ®.eu ' . "cn Jndustriekonzentrationen und
ilatti hpr

Cicht selbst in seiner Arbeitsstätte einen Ab -
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Modernen Arbeitsorganisation , aber der weite ,
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i toirS von dem , was heute gedacht und gelei -
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m Dienste der Arbeit , fehlt ihm ganz oder in

Kon .^ vfegltebern.
eu lniS

B' Mötzlich herausgerissen aus seiner alltäg -

■Wi :n . : Wrttaut gewordenen Arbeitsstätte , hinein¬
st

" -modernes Jndnstriewerk und den Eind ™" *

lassen. tts7
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-rhf* . iii schneller Folge aus sich einw:
ndruck

irkeil

S drückt lill Bewußtsein oder psychologisch besser aus
Sri »J,o " Uterbewußtsein voll etwas Großem siebt

® ^ n n p r S L Rundgang , durch die Werke der
A .-it« ^ Karlstuhe - Grünwinkel .A .-G .

Kein lautes Toben und Dröhnen hallt nach außen ; der

tautlose , 'unhörbar und unsichtbar fließende ström elek -

irischer Kraft , ohne den ein he » t .g . s Großunternehmen
nicht mehr denkbar ist , kündet äußerlich seine Tätigkeit
an . Man könnte einen solchen Werkkomplex mit e nerMe -

uagerie gezabmter Tiere vergleiche », denn hier hat Men -

schengeist die Gesetze und Kräfte der Natur in Maschinen
und technische Anlagen eingefangen . Phys -k und Chemie
auferstehen in der Materie . ^ ^

Der Geist der Volkswirtschaft schreitet rle,engroß
durch die Hallen . Möglichst viele Werte sollen mit mox>-

lichit geringem Aufwand produziert werden .
Ein auderes tritt dem bei : Möglichst autark werdell .

So sind die Sinnerwerke die beste Illustration ' — abe »

nur dies keine Wiedergabe zur selbst genügsamen
Hauswirtschaft , deren isolierender Ring aber durch das

Untertansein 'der Geldwirtschaft gesprengt wird .

Diesem von Amerika herüberkommenden Drange fol -

gend , hat sich der ursprüngliche Betrieb in Grünwinkel

immer mehr erweitert , hat sich eine Kisten sab r l t ,

eine R e pa ra tnr w e r k stä tte , ja selbst eme Druk -

kerei angegliedert .
Der stärkste Ruck zur Vertrustung — letztere - rein

volköwirtschastlich als Jndustriekonzentratiem verstairden

ist «die Inbetriebnahme inner o -e die

Finna in Bequg bei vielen von ihr benöti -gten Flaschen

aus eig '. ne Füße stellt . ^ . .
Ein Wuiid . rkind der Chemie ist die Hese . In deren

Verstellung ist die Firma Sinner siihrend in ganz

Deutschland . Dieser Betrieb ist in einem lveiten , hohen

Vau nntevaebracht . ber aber -durch Rohren , K - ss ^l ul .d

atoße Becken vollauf in Anspruch fieuommen wird . Dre

für die Bäckerei benötigte Preßh ' fe w rd io hergeMlt ,

dak die Ma '
sche, ein Vorprodukt bei der Bierherstellung ,

unter durchleiten eines keim-
' r en Lustsiroms vergoren

wird Seit 1914 gelingt die Massenherstellung von Hese

als Nährstoff unter alleiniger Benutzung von Zucker und

Ammoniumsulfat . See wird in̂ dieiem Zunail ^ als

Kraftfutter mit hochwertigem Eiws -ßge ^alt verwendet .

^i>i einem Unternehmen , wie die Sinnerwelke , da »

ohne die Nebenbetriobe , ausschließlich ^ der . tahrung -

mittelheritelliing dient , ist unbedingte Sauberkeit und

Ordnung erstes Erfordernis . Davon wird man über -
zeugt beim Betreten der N ä h r m i t t e l f a k r i k .
„ Ordnung muß sein ! " Diese Mahnung empfängt und
entläßt den Besucher , nachdem er festgestellt hat , daß dies
wirklich befolgt wird . Den gleichen sauberen Eindruck
macht die Likörabteilung . Auch hier wieder das
hervorstecheudste Merkmal modernen Jndustrialismus ,
d 'e Firma stellt alle ihre Destillate selbst her . Die Her -
stellnng der Liköre ist Fabrikationsgeheimnis .

Auf dem große » Komplex der Snnerwerke , Raum
für «ine kleine Stadt bietend , befinden , sich noch eine
Brau -erei , eine Brennerei , eine Stärkefabrik , das
Laboratorium zur Prüisung der Materialien und
— last not least — die Mühl e ein Wrinderwerk moder¬
ner Technik . Die Poesie der klappernden Mühlenräder
'ist verklungen , von wirbelnden Staubwolken ist nichts
zu sehen , das einzige , was den Betrachter an eine Mühle
erinnert , ist ein zarter Mehlgeruch . Einfach ist der Be -
trieb nicht . Von den Silos in die das Getreide h 'nein -
gedrückt wird , bis zur Einfüllung in Säcke ist ein ivei -
ter , kunst - und sinnreicher Weg . —

Das obige ist eine moderne Großnnternehmuii 'xi im
Querschnitt . Das Bi 'ld der Arbeit klingt auf . . . Mäch -
tiq und sieghaft ! Segensreich , wenn der Rhytmns der
Menschlichkeit in ihm ertönt , wenn die Sache dem Men -
schen untersteht . Daß die Firma Sriner , w 'e der
Augenschein zeigt , diese Takte nicht überhört und sich
bemüht ihren Untergebenen die Schwere ihres Berus »
mög -lichst zu erleichtern , das :st vielleicht das Beste was
man aus dieser Stätte moderner Technik und Kennt -
Iiis mitnimmt . l.

KuZlft ^ wissen .
LandcStheater . Am Freitag , den 23 . d. M ., findet die

erste diesjährige Aufführung von Richard Strauß drei -
aktiger komischer Oper „Der R o s e n k a v a l i e r "

statt . Die musikalische Leitung hat Herr Staatökapell -
ineister Lorentz , die szenische Leitung Herr Oberregisseur
Bussard . Die Hauptpartien liegen in Händen der
Damen Jracema -Brügelmann , Goldau , Mosel -Tomschik ,
Rhs und Stechert , solvie der Herren Bussard , Glaß ,

Gorkom (a . G . ) und Peters . Beginn der 'Vorstellung
7 Uhr . — Am Sonntag , den 25 . d . M . , findet die letzte
diesjährige Wiederholung von Rich . Wagners „Tristan
und Isolde " statt unter

'
musikalischer . Leitung des Herrn

Operndirektors Cortolezis uud unter Spielleitung des
Herrn Oberregisseurs Bussard . Die Besetzung ist die
gleiche wie bei der letzten Aufführung . Beginn der Vor -
stellung 5 '/ » Uhr ( nicht wie bereits bekanntgegeben
6 Uhr ) .

*

Dem Schauspieler Max TchneÄer wurde in Aller -
'kennuug seiner künstlerischen Leistungen vom Ministe -
rinm des Kultus und Untetrichls nlit Zustimmung deS
Verwaltniigsrats die Amtsbezeichnung Staat sscha u -
s p i e l e r verliehen .

* ♦
*

Neckarwoche 1924 . Vom ff. bis 15. Juni veranstaltet
der Oberrheinische Mainkreis des Deutschen Kanuver -
baiides auf der Bnrgenstrecke des Neckars Heilbronn —
Heidelberg eine Neckarwoche . Der Ausgangspunkt der
'Veranstaltung ist Heilbronn . Am Pfingstsonntag soll
die erste Etappe Heilbronn —Neckarzimmern zurückgelegt
werden . Die zweite Etappe am Pfingstmontag führt bis
Pleutersbach mit einer Mittagsrast auf Ruine Stolzen -
eck, die dritte anr 10. Juni von Plentersbach bezw . Eber -
bach nach Heidelberg . Im Anschluß an diese Neckarfahrt
wird dann am Mittwoch , den 11 . Juni , der Tüdinarken -
preis auf der Strecke Hirschhorn —Heidelberg ausge¬
fahren . Den Abschluß der Woche bildet am iSamStag ,
den

_
to . Juni , eine Schloß - und Brückenbelenchtung , die

die Stadt Heidelberg veranstaltet .

Argentinische Annäherung . Die volkswirtschaftliche
Fakultät 'der Universität Buenos Aires hat ein
Schreiben an die Man >u heimer Ha li d e lsh och ->
schule gerichtet und darin den Wunsch ausgesprochen ,
mit der Mannheimer Handelshochschule in engere Ver -
bilidung zu treten . Zur Verwirklichung dieses Gedan -
kens hat die Universität Buenos Aires bereits einen
Vertreter nach Mannheim entsandt , der durch Vorträge
die wirtschaftlickon Verhältnisse in Argentinien darlegt .



Lanöwirtschast.
Generalversammlung deS Bad . Winzerverbandes .

Gengenbach , 19. Mai . Der Badische Winzer -
verband hielt gestern , Sonntag , hier seine diesjährige
Generalversammlung ab . Der i . Verbandsvor -
jsitzende - Fveiherr von eli chein steii n - Ob e r r ot -
weil hieß die Erschienenen willkommen und der zweite
Vorsitzende , Gutsbesitzer Renner - Fessenbach sprach für
den Ortenauer Winzerverein Worte der Begrüßung .
Nach weiteren Begrüßungen der staatlichen und städti¬
schen Vertreter gab Generaldirektor Dr . A e n g e n h e i -
ster - Fre >burg einen Rückblick über die Entstehungsge -
Schichte des Winzerverbandcs . Dem Direktor des Badi -
schen Weinbauinstituts Dr . Müller zollte er für seine
ersprießliche Tätigkeit herzlichen Dank . Nach den von
dem Restrenten über das abgelaufene Jahr erstatteten
Tätigkeitsbericht besteht der Verband zur Zeit aus 17
Weinbauvereinigungen und 61 örtlichen Wmzerorgani -
sationen , im ganzen also 78 Organisationen Der Gene -
ralsekretär des Rheinischen Bauernvereins , Reichstags -
abgeordneter Dr . Kern - Köln , sprach über zollpoli -
frische Fragen der deutschen Winzer . Als Forderungen
stellte der Redner auf : gerechte steuerliche Belastung ,
Kredite für die jetzt beginnende Verschuldung zu Zins «
isätzen, die den landwirtschaftlichen Betrieb nicht giefähr -
den , und Schutz der einheimischen Produklon gegen aus -
ländische Konkurrenz . Da am 10. Januar 1925 die Sperr -
Ifr

'
st des Friedensvertrages abläuft , und wir wieder , zoll -

politisch srei sind , erwarten die Winzer von der Reg ' e-
rung und vom Reichstag , daß wieder annehmbare Ver -
Hältnisse geschaffen werden . Darauf sprach Gu ! Sbesitzer
Renner - Fessenbach über Brennereifragcn und betonte ,
die Winzer verurteilen die Schwarzbrennerei und ver -
-langten ihre alten wohlerworbenen Rechte , wie vor dem
Kriege . Oberlehrer Schäffner -Zell - Weierbach bemän -
gelte , daß an der Freiburxer Weinbörse zu viel auslän -
difche Weine angeboten - feiert ; die badifchen Winzer seien
gar nicht in d r Lage , ihre Weine anzupreisen . — Direk¬
tor Fagnoul - Freiburg behandelte Winzergenossenschafts -
fragen Weinversteigerungen und Prämiierungen . Nach
einer Aussprache , in der die Ausführungen der Referenz
tcn allgemeine Zustimmung fanden , wurden Entschlie¬
ßungen über die Neugestaltung der Weinzölle , der Wein¬

dersteigerungen , v?r Winzergenossenschaftett
' und der

Kleinbrenner einstimmig angenommen .

Förderung der badffchen Pferdezucht .

In Rastatt fand die Gründung einer gemeinnützig ^
Gefellschaft statt mit dem Zweck, die badische Pferdezucht
im Sinne der Bestrebungen des Landesverbandes für
Zucht und Prüfung des badifchen -Pferdes , Sitz Freiiburg
i . B ., mit ausreichenden Mitteln zu fördern . Den Vor -

sitz in der Verwaltung übernimmt der Präsident _
des

Landesverbandes , derzeit Freiherr von Holzing .
Es wurde ein so bedeutsamer Betrag gezeichnet , daß
Maßnahmen eingeleitet werden können , die schon lange
der Wunsch der Züchter und die in anderen deutschen
Ländern schon durchgeführt find . Es ist ein erfreulicher
Beweis von Opfersinn , daß in jetziger schwieriger Zeit
Persönlichkeiten aus verschiedenen Lebens - und Berufs -

stellungen , aus Industrie , Beamtentum . Pferdezucht und

Landbesitz sich zusammengeschlossen haben , um für ein
volkswirtschaftliches Ziel Mittel und Arbeit selbstlos - ein -

zusetzen . Die Gesellschafter haben statutenmäßig auf
jeden persönlichen Gewinn verzichtet . — Auskunft er¬
teilt der Landesverband für Zucht und Prüfung des ba -

dischen Pferdes in Freiburg i . B . (Whurnseestr . 6 ) .
- ( * ) -

Stimmen aus dem Publikum .
Aufdringliche Nacktkultur .

Wir erhalten folgende Zuschriften :
„Ein eigenartiges Schauspiel konnten am letzten

Samstag ( 17. Mai ) die zahlreichen Reifenden des
Schnellzuges Karlsruhe —Basel —Konstanz genießen . In
den Kleingärten , -die dicht östlich des Bahnkörpers liegen ,
trieb sich , in etwa Steinwurfsweite von dem erhöhten
Bahndamm entfernt , ein splitternackter Mann herum .
Er nahm stehend , nach allen Seiten gut sichtbar , ein
Sonnenbad , ohne sich im geringsten an dem nahe an ihm
vorbeifahrenden Schnellzug zu stoßen . Was mögen die
ausländischen Reisenden des Zuges gedacht haben , wenn

sie dieses Dokument neuester deutscher Kultur sehen
mutzton ? Vielleicht fiel ihnen der schöne Kernspruch ein ,
daß am „deutschen Wesen einmal noch die Welt genesen
müsse " ! "

"
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nach Ettlingen , so kann man des öftern einen Mannt w

Adamskostüm , gänzlich nackt ohne ^
hose m fe « « "

Schrebergarten arbeiten sehen . Es ist das ein oss

liches Aergernis sür diejenigen , d>e m -t dem Zug d

vorbeifahren . Ich möchte doch anfragen h^ en wir noch

eine Sittlichkeitspolizei , oder ist ein solches Gebaren

""ÄÄS Smi
'

m -M-» 5-1 « .».
Baden über die 'Felsen . Ich *eni,e dort ein allerliebstes

Plätzchen mit schöner Aussicht . Dort wolltelch mit mei -

-nen Kindern mich niederlassen . Ober , o schände , dort

laaerte eine ganze Herde Männlein und Weiblein voll¬

ständig nackt ausgestreckt aus der Felsplatte Ich riß

meine Kinder zurück und begegnete noch andercnLeu -

ten welche über die dort lagernde Herde ihr Urteil ab -

gaben . Können wir von der Regierung nicht verlangen ,

daß sie uns vor so lcher Unkultur ichutzt .

fienüerungen im psftpaketverkehr .
Im Postverkehr treten vom 1 . Juni an fol¬

gende Aenderungen ein . Die Paket gebühr betragt .
~ " In der 2. In der 3.

Zone
Gold - Mk.

0,30
1,20
1,60
200
2,40
2 80
3,20
360
4,00
4 40
4,80
520
6,60
600
6,40
6 80

?̂ ür sperrige ajiiiigtaue künftig
auch der Sperrgutzuschlag erhoben . Die Versiche -

bei einem Gewicht Rotte
Gold - Mk.

Zone
Gold - Mk .

bis 5 kg 0,40 0,80
über 5 „ 6 0 45 0,90

6 . 7 0,50 1,00
7 „ 8 n 0,55 1,20
8 „ 9 0,60 1,40
9 „ 10 0,65 1,60

10 .. 11 0,70 1,80
11 „ 12 0,80 2,00
12 „ 13 n 0,90 2,20
13 „ 14 1,00 2,40
14 .. 15 1 .10 2,60
15 . 16 m 1 .20 2,80
16 „ 17 n 1,30 3,00
17 „ 18 1,40 3,20
18 .. 19 1,50 3,40

„ 19 .. 20 » 1,60 3,60

rungS gebühr beträgt sür je 100 Rentp,i „, „ , .
Wertaiigabe 5 Goldpfennig , mindestens in
her 50 Pfg . für je 100 Mark . ) Außerdem Ä , (®ij '
Wertsendung eine BeHand lungsgebüd ?
die beträgt : a ) für Wertbriefe und vers ^ <>eit° ^
pakete bis 100 Mark einschl . 40 Go !dpfenn -a * «,

® etl=
Mark 50 Goldpfennig ; b ) für unversiegelte ,

100
25 Goldstfennig . Die © t n s ch r e 16 c q e b ü h r te

■ " ■ ' ~ m (JS v . . .1 , U 'I 1 Ist auf80 Pfennig fe,rge,eyr . ^ m ArucksachenverV
werden vom 1 . Juni an unterschieden : l . i ' 1
bei denen handschriftlich oder mechanisch
Namen , Stand und Wohrort nebst Wohnuna , des Äi ""' '
ders , seine Feri '. sprechnummer , die Telegrammen
und der Telegrammschlüssel , sowie sein Postscheck ^
Bankkonto nachgetragen oder geändert ist
fachen ) . 2 . Drucksachen , welche außerdem noch beltim^
weitere Aenderungen oder Zusätze aufweisen
fachen ) . Bei allen Drucksachen ist es gestattet , eine inner»mit der nutzeren übereinstimmende Aufschrift dondSf '
Xich oder mechanisch anzugeben . Die Volldrucksachen, w-..
den in der untersten Gewichtsstufe (bis 50 Gramm )
«ine Gebühr von 3 Pfennig , die Teildrucksachen qp! ,

"
eine Gebühr von 5 Pfg . befördert . Die Gebührend -
in den übrigen Gewichtsstufen bleiben für beide Klnsi ?n
unverändert . Die neuen Gebühren für die dur^
die Post zu vertreibenden Zeitungen treten crit «m
1 . Juli in Kraft .

" cr,t flm

Geschäftliche Mitteilungen
Je frischer , desto feiner und ergiebiger ! Das ist die

Hauptregel , die man sich für Pfeiffer & Dlllers Kaffee -
Essenz merken muh . Außerdem aber weiter : Nie zuviel
in den Kaffeetops . Ein Kaffeelöffel voll ist schon reicklick
viel auf 3 bis 4 Kaffeelöffel Bohnen - oder Getreidekaff «
Hier kann man wirklich sparen , ohne daß man sich da¬
durch den Geschmack und die Freude verdirbt .

'Gerade
das - Gegenteil ist der Fall und Grund genua als -,
Pfeiffer & Dillers Kaffee -Essenz nie in der Küche aus¬
gehen zu lassen .

' — * - 'Mäv *--' '

trinTöARTEM

Nur bei günstigem Wetter :
Samstag , den 24 . Mal, abends von 8 - 10 ^ Uhr :

Anlässlich des Vertretertages der Reichsgemeinschaft technischer
Beamtenverbände .

der Harmoniekapelle
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Silcherbund" Karlsruhe.

& 5C

Ehemalige
Karlsruher Jelöartilleristen !

Außer bei Herrn Äahnhofswirt Karl Stelzer können
Anweisungen zum Kanoniertag am 2S . und 29 . Zun!
erfolgen bei Herrn :

W . Voländer, Kaisersiraße 121
Hammer und £>etbUna , Kaisersiraße 155
Dito Büttner, Kaisersiraße 153
Max Sasse, ^ammstraße 7
K. Ziegler, Äaumeisierstraße 18

S>afel^ and ) 6fltifmel !(eff(Rf.beitS>enfimalsfon )is.
Kameraden macht die Anmeldung schleunigst und

verschiebt sie mit Rücksicht auf die durch den Ausschuß noch
zu erledigenden Vorarbeiten nicht bis auf den letzten Tag !

Oer Festausschuß.

! Diwans !
neue , gutgearb, , v . 65 Jt
anKShler . Schiitzeustr .25 .
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Versand nach
auswärts .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines lieben
Mannes spreche ich allen meinen
herzlichen Dank ans.

Frau Lnise Hupfer Wwe .

Wiederaufbau

des jahrelang unterernährten Körpers
kann nur gelingen , wenn jede Möglich --
feit , die tägliche Nahrungszufuhr gehalt -
voller zu gestalten , wahrgenommen wird .
Weite Schichten genießen noch gedanken -
los ein Hausgetränk , das nicht nährt ,
sondern zehrt . Für dasselbe Geld und
weniger können sie ihrem Körper einen
belebenden Krafttrunk von edelstem Wohl --
geichmack und darin eine besonders nähr -
kräftige Eiweißart zuführen . Die erstaun --
liche Einwirkung der regelmäßigen Tasse
Reichardtkakao auf Wohlgefühl und
Leistungsfähigkeit muß man einige Wochen
hindurch selbst erprobt haben , um sie zu
glauben . Reichardtkakao zeichnet sich durch
edelstes natürliches Kakaoaroma , hohen
Eiweißgehalt , stärkste Geschmackskraft ,
feinste Verarbeitung und demzufolge
größte Ergiebigkeit aus . Man erhält ihn
wieder zu Vorkriegspreisen in allen durch
Schilder und Plakate mit dem Namen ? --
zug R e i ch a r d t kenntlichen Geschäften .

Lagerräume .
Die Reichsbahn ver -

mietet zu Lagerzwecken
in der alten Eilgiithalle
im Güterbahnhof hier :
426 qm Lagerraum ,

91 qm Büroraum ,
196 qm überdachte Gleis -

fläche,
14 qm HauSflur , sowie

ein Abort .
Tie Räume können

voraussichtlich Ende Juni
oder AufanyJiili ds . Js
bezogen werden . Angebote
sind innerhalb 8 Tagen
an die Bclriebsinspektion
Karlsruhe einzureichen .
Karlsruhe , 21 . Mai 1924 .

BetriebSinspeltion .

Sporthaus

limiMlii

4 -

Karlsruhe
Durlacher Tor

Sämtliche

Spnrl - ArliKe
reell billigst

Stammet

AM
HFK .VTELLER KRAEMERU ■*

y
~ "

v
' |

1 1 LAMM EP H r ! ' '{ liONN
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KEIN WASCHEFE ^ ESSER
ESNZIG IN SEINER ZUSAMMENSTELLUNG

verblüffend • waschicraftig • billig
garantiert • unschädlich

j Ausflugsort Busenbacb . |

Ober-Hemden
in modernen Dessins mit 2 Kragen

Wäsche - Fabrik - Schorpp
Verkaufsstellen :

Kaiscrstrasse 34 und 243 , Rheinstrasso 18 , Bernhard¬
strasse 5 . Wilhelmstrasse 32 , Augustastras =e 13 .

Amtliche Anzeigen .

Bekanntmachung .
Gemäh § 2 Abs. l der V -O . vom 1 . April

H>24 „ Die Polizeistunde betr .
" wird nach Zu -

stimmung des Stadtrats und erfolgter Voll .ieh-
barkeitserklärnng durch den Herr ?« Landeskommissär
vom 16. Mai l924 nachsiehende

ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen .

Einziaer Paragraph !
Di - Polizeistunde wird für die St ^ dt Karls -

ruhe allgemein aus 1 Uhr nachts verlängert .
Karlsruhe , den 22 . v,ai 1924 . O .-Z . 60

Bezirksamt — Polizcivirektion L .

Kraftfahrzeugf 'nhrer !
Das Fahre » mit geöffneter Anspuffklappe

innerhalb der Stadt wird künftig strengstens de -
straft werden ; die Polizeideamtcn sind znr
» nnachsichtlicheil Anzeigeerstattung angewiesen .

Karlsruhe , den 22 . Mai l92t . O - Z. 61
Bezirksamt — Polizeidirektion C. —

Kinöerwagen und
Klappwagen

Um mit meinem gros; . Lager zn räumen , empfehle ich
Hübsche Kinderwagen m. Gummiräder zu 4V, 45 - 60 Mk.

promenadewagenm . Gummir . „ 35 , 40 —50 „
„ Klappwagen m . Gummirader „ 14,16,18 ^20, ,

Klappwagen m. Verd . gz. geschl. „ 30,35,40u .45 „

«. I ? & & S 9 Kaisersiraße 123
prompter Versand nach auswärts .

Pttilii - uiitl WkUch - Ptistchkimg
des Forstamts Herrenwies in Forbach (Baden )
» m Samstag , den 31 . Mai 1924 , vormittags
10 Uhr , im Gasthaus zum „ Auerhahn " in
Herrenwics aus den Domänenwaldungen bei
.öerrenwies , Hundsbach und Erbersbionin 8U ;
Buchenfcl.eiter und -Prü . el ; 203 Ster Nadel -
scheiter >l „ 877 Ster III . Klasse ; 400 Ster
Nadelpriigel und 74 Ster Bücken - und Nadelrcis -
priigel . Auskunft durch die Oberforstwarte Dinger
und Merkel in Herrenwies , Bauknecht in Erbers -
bronn , Herzog und Forstwart Schach in Hundsbach .

Woh !i « » M « >tsih Mssbsch .
Tuche eine Z -^ immer -Wohnnng in Karls -

rnhe ! Wer in Karlsruhe (oder sonstwo zu einem
Ringtausch ) tauscht mit mir nach Mosbach i

Karl Bollrath , Oberpostsekretär ,
Mosbach ( Vaden ) .

Ii -. - », -
A «

'
»kel

empfiehlt in
reichster

Auswahl zu
bill . Preisen
J . Il09S ,
Kaiserstr . 123

Katarrh

desHalses u . der Lmie,
Asthma und nervöse

Herzbeschwerden
werden im Entstehen ver-
hütet . — Verlangen Sie
kosten ! intcress . Broschüre

K. Mahn,
N e rk a r st e i n a ch,

bei Heidelberg .

Thürmer -
Pianinos
Außergewöhn «
lich gute , schöne
und preiswerte
pianinos mitt-
wer Preislage

Alleinige
Vertretung :

SiiMQ ZAkisgiil
| Erbprinzenstr . 4 .

r

Cinkaltssgenosskn-
schllstderBkmtenund

Ctaatsarbeiter in
Baden e. G . m . b. H .

— Sitz Karlsrnhe . —
Am Samstag, den

24 . Mai d. 3 . . abends
6 Uhr , finden im Neben-
zimmer der Restauration
^zur Walhalla"

, Augarten-
strafte 27 29 , die Wahlen
^
urvertreteroersammlung

Wir bitten unsere Mit»

Ter Vorstand .

GGGSS GG
Gesundes , junges

Mädchen im Alter von
15 - 16 Jahre » , welches
Luft hat

MM
zu werden , sofort gesucht.

Bodeiii « A. - G .
Adlerstra ^ e 42 .

GGSGGGC

m uuasi
10 Minuten von der Station der Albtalbahn .

Grosser Saal für Vereine und Gesellschaften.
Terrassen und schattige Gärten.

Schrempp -Printz-Bier : : Beine Weine gj
Besitzer : Hermann JVillller . |

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Büfett
zu verkaufen .

Ärauerstr . I , Laden.

ß leäen vonnerstaz, Samstag nnd
Sonntas, abends

Künstler-Konzert
Weine erster Firmen

Hiesiges und Münchner Bier
= = Zivile Preise =

M
~~T empfiehlt preiswert

1e grosserAnswall
C . Sundlach , Wtw

jot*t Wilhelmstrasse SS, kein LadeR .

Plakate
für alle Gelegenheiten
fertigt In geschmack voller
u. sauberer Ausführung
rasdi und preis würdig an

Badenia
A. - O . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe I. B„ Adlerstrasse Nr . 42

Fernruf Nr . 533 „ S77
Bad . Landestheater .

Freitag , den 23 . Mai . 7— n . lOUhr . Sp . I . 5 .40
Abon . P 22 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 5301 —5600

Der Rogenkavalier .

Mch -

M °Mii« i
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Pfu « d Jf
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% " u «» des Absen -Te . eMammanschrif »- Postscheck - uitd-nvert ,st . Bedruck -' dem noch bestimmte
aufweisen lTeildruck.' gestattet , eine innere

. Aufschrift Handschrift
toer*

(& » 50 Gramm ) ncocit
Tettdrucksache ./ ZZn

t . Die Gebührensätze* en für beide Klassen
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lungen .
S ' eb ' ger ! Des ist die
sser & Dlllers Kaffee ,der weiter : Nie zuvielvoll ist schon reichlichn- oder GetreideZafsee
hne daß man sich da-
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Grund genug also,ne in der Küche aus-
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Badischer Beobachter . Freitag , de » 23 . Mai 1924 2. Blatt

Sulöjgung M die Ruhmestaten
;

Deutscher in Srasilien .

Uus Rio de Janeiro , Ende April, wird uns

^Ifra
^

ttnr etwa einem halben Menschenalter der da -
JJi brasilianische Präsident , Marschall Hermes

^ Tnseca , deutsche I n st r u kt i o n s o f f i .
— „ ve für das brasilianische Heer gewinnen wollte,

e en von französischerS eite sofort der-
Mg . Ränke und Drohungen, — letztere besonders

Art —, ein , daß der Präsident vonWirtschaftlicher ein ,
rj nem Vorhaben Abstand nahm . Ist die französische
Mrovaoanda in Brasilien überhaupt schon sehr leb -

fiaft so ist sie besonders darauf bedacht , im brasilia -
nischen Heere die franzosenfreundliche Richtung zu
. .. .Men und zu stärken. Unleugbar hat Frankreich
LL diesem Bemühen Erfolg, aber daß das bra-
silianische Offizierkorps sich doch Frankreich gegen -
Wer eine gewisse Selbständigkeit zu bewahren weiß,
wird dadurch bewiesen , daß die militärische Kritik
das kürzlich erschienene Werk eines jungen b r a s i -
l j a n i s ch e n Offiziers freundlich beurteilt hat,
jas von französischem Standpunkte aus einen dop -
Velten Fehler hat : erstlich von einem deutschfreund,
lichen Manne verfaßt ztt sein und zweitens , die
soldatischen Verdienste Deutscher um
Brasilien unumwunden a n z u e r k e n -
nen .

Der Verfasser des den brasilianischen Krieg mit
Argentinien vom Jahre 1827 behandelnden nnlitä -
r̂jsch -historischen Buches, der in Sao Paulo garni-
sonicrende Jägeroffizier Amilcar Salgado'
dos Santos , ist bekannt als warmer Verehrer
Deutschlands und er ist in dieser Hinsicht sozusagen
erblich belastet , denn auch sein Vater, der General
und spätere Senator Gabriel Salgado dos
Santos , war ein a n s g e s p ro che n er De n t -
schensreuud .

Amilcar Salgado dos Santos gibt einem Ab -
schnitte seines Buches die Ueberschrift : „Huldi -
g u n g s ü r d i e D e u t s ch e n, die Helden -
mutig i h r B l u t für Brasilien int Kriege
von 1827 vergossen haben .

" In diesem
Abschnitte wird aber nicht nur diese kurze Episode
der brasilianischen Geschichte behandelt , sondern
überhaupt die soldatische Leistung Deutscher für
Brasilien bis zur Gegenwart.

Tie Anregung zu dieser Untersuchung wurde dem
Verfasser durch einen zufälligen Besuch auf einem
Friedhofe gegeben , auf dem er die Grabstätten deut-
sicher Mitkämpfer aus dem Jahre 1827 fand . Sal¬
gado erinnert daran, daß schon nm die Mitte des
M . Jahrhunderts der berühmte Feldherr Graf
Wilhelm zur Lippe an der Spitze des poc-
ßugiesisch -brasilianischen Heeres stand und nicht nur
Motze militärische Erfolge erfocht , sondern auch tüch-
»ge Offiziere heranzuziehen wußte . . Im letzten
Viertel des 18. Jahrhunderts hat ein deutscher
General , Josef Heinrich Böhm , die Spa °
wer aus Rio Grande und Santa Catarina vertrie¬
ben und ebenso wie der Graf zur Lippe viele später
sehr verdienstvolle Offiziere des portugiesisch - brasilia -
fischen Heeres herangebildet .

In den zwanziger Jahren öeK vorigen Jahrhnn -
öerts hat der in Hamb u r g ansässige Major
don Schäffer im Auftrage der brasilianischen
Regierung zahlreiche Deutsche als Soldaten für
Brasilien angeworben . Diese Deutschen bildeten
dann das zweite und dritte Grenadier-Bataillon,
das 27. nnb 28 . Jäger -Bataillon und eine Ulanen -
Schwadron des damaligen kaiserlich - brasilianischen
Heeres. Diese Truppen zeichneten sich , wie Salgado
hervorhebt , durch ihre Bildung und Disziplin ans
und insbesondere da ? 27 . Jäger - Bataillon tat sich in
den Kämpfen gegen Argentinien hervor . Unter den
höheren deutscherr̂ Offizieren , die an diesem Kriege
teilnahmen, nennt Salgado den Oberstleutnant
Adolf Sevelch und den General Gustav Heinrich
Braun, der ein alter Offizier der Han -
noverschenLegion war und sich schon unter
Wellington in Spanien im Kampfe gegen die Fran -
zosen- ausgezeichnet hatte . Jetzt bekleidete er . den
wichtigen Posten des Chefs d e s G e n e r a l -
stabs und erzielte große Waffenerfolge über die
Argentinier.

Kriege von 1851/52 gegen Manne! Rosas ,Im

den damaligen argentinischen Diktator, gehörten zu
gegen Rosas kämpfenden brasilianischen Trup -

Pen folgende durchweg ans deutschen So Ida -
t e n bestehenden iind von deutschen Offizie -
imefelhligte Abteilungen : das 15 . Jnfan -
lerie -Bataillon. kommandiert von Baron von Heyde ,das zweite reitende Artillerie-Regiment , geführt
erst von Oberst Baron von Held, später von Major
von Lämmert , und einige Pionier -Kompagnien .

Ebenso beteiligten sich die Deutschen zahlreich an
dem Kriege gegeil Paraguay und endlich haben die
Deutschen auch im Bürgerkriege von 1893 bis 1895
int Bataillon von Lanro Müller auf der Seite der
Ordnunqstruppen gefochten : auch das III . Jnfan -
terie -Bataillon des Staates von Sao Paulo bestand
ganz aus Deutschen. Dieses Bataillon tat sich bei der
heldenmütigen Verteidigung von Lapa besonders
hervor .

In der alten Militärschule befand sich ein ganzerStäb d e u t s ch e r O f f i z i e r e als Lehre r,
deren sich ihre Schüler , darunter der Vater des Ver¬
fassers, General Gabriel Salgado , stets dankbar er-
innert haben.

Amilcar Salgado schließt diesen Abschnitt seines
Buches mit den Worten : „In der Gegenwart sehen
wir , welchen außerordentlichen Einfluß die zahl -
reiche und hochgeschätzte deutsche Kolo -
n i e durch ihre Arbeit auf unser Vaterland ausübt
und wie sie auch ihre Söhne znr treuen Erfüllung
ihrer Dienstpflicht im brasilianisck >en Heere hergibt .
Ruhm und Ehre der heldenmütigen Kolonie , der
unser Vaterland so vieles verdankt ! Ehre dem Va-
terlande Friedrichs des Großen .

"
- ( * ) -

Wer ist national unö was heißt
national ?

Eine Preisfrage und ein Preisausschreiben .
Seitdem Deutschland den Krieg verloren hat, seit-

dem man sich darüber streitet , ob und wie er an¬
ders hätte beendigt werden können, seitdem man
nicht darüber einig ist, was nach dem Kriege hätte
geschehen sollen und was hätte unterbleiben müssen
— seitdem spielt auch in Deutschland die Frage eine
Rolle, was national sei und wer Anspruch darauf
erheben könne , national zu sein . Neu ist die Frage
in Deutschland allerdings nicht . „Reichsfeinde" ha-
ben diejenigen gefunden, die da glaubten , den ech -
ten nationalen Sinn als Erbgut ganz ausschließlich
zu besitzen. Aber jetzt hat die Frage für das Ver-
hältnis der deutschen Volksschichten und Parteigrup -
Pen zueinander doch eine Bedeutung gewonnen , die
weit über das hinaus geht, was vor Jahrzehnten
sich abspielte. Das kommt daher , weil die Frage
eben nicht mehr nur eine innenpolitische ist , sondern
eine ausgeprägt außenpolitische. Man könnte fast
sagen : es wird , wo man tun den Begriff „national"
ringt , zugleich nm das gerungen , was für deutsche
Außenpolitik als richtig oder falsch gelten soll . Je -
denfalls ist die Meinungsverschiedenheit über den
Begriff eine so tiefgehende, das; man es als ein
dringendes Gegenwartsöedürfnis hinstellen darf,
endlich einmal die Frage zu klären , was national ist.
Vom Standpunkte des Katholiken und
Z e n t r u m s a n h ä u g*ers /a u s , bekommt die
Frage eilten ttoch präziseren Charakter , denn hier
will man wissen : wie stellt sich der Christ zum
nationalen Gedanken und wie harmonieren die
Grundlinien des Christentums mit betten der vater¬
ländischen Gesinnung ?

Alle Katholiken und alle Zentrumsanhänger wer-
den es aus den vorangedeuteten Gründen begrüßen,
daß der Verlag der K ö l n i s ch e n Volks -
z e i t u u g die Klärung der wichtigen Frage durch
ein Preisausschreiben zu fördern sich anschickt . Es
heißt in diesem Preisausschreiben unter anderem :

Es gilt jetzt klare, eindeutige Begriffe zu gewin-
neu , gefährliche Verstiegenheiten abzuwehren , irr -
lichternde Phrasen unschädlich zu machen . Das
Verhältnis des einzelnen zur Nation und dasjenige
der Nation zu den andern Nationen und zum
Menschheitsganzen , der echte , gesunde nationale Ge-
danke und schließlich der Irrwahn des radikalen
Nationalismus — das ist es . worüber der christlich
gesinnte Teil des deutscken Volkes sich klar werden
muß . Für diese Untersuchung stellt die Kölnische

Volkszeitung ihre Spalten zur Verfügung. Um zu
reger Beteiligung anzuspornen , werden für die be-
sten Arbeiten folgende Preise ansgesetzt: ein erster
Preis im Betrage von 5 0 0 Goldmark , ein zwei¬
ter Preis im Betrage von 3 00 Goldmark , ein
dritter Preis im Betrage von 2 0 0 Goldmark
und fünf Preise im Betrage von je 10 v G o l d -
mark .

Die Darstellung soll Rahmen ttti5 Umfang des
gewöhnlichen Zeitungsanssatzes nicht übersteigen.
Schlußtermin für die Einsendungen unter dem
Stichwort C h r i st e n t u m und n a t i o -
nalerGedanke , 15 . Juni . Die Aufsätze sind an
den Verlag der Kölnischen Volkszeitung zu senden.
Das Preisgericht besteht aus den Herren : —
Universitätsprofessor Dr . Lauscher , M . d . L . , Bonn.
— Universitätsprofessor Dr . Ebers, Köln . — Haupt-
schristleiter Dr . Hoeber. Köln . — Universitätspro¬
fessor Dr . Mausbach , Münster i . W . — Universi¬
tätsprofessor Dr . Rademacher, Bonn.

( 5 )

deutschianö.
Um die Ministerpräsidentschast in Bayern .

München , 22 . Mai . Justizrat Dr . Pfleger er -
klärte einem Pressevertreter, daß die Meldungen , er
sei für den Ministerpräsidentenposten ausersehen ,
eine Kombination seien , die .zum mindesten
den Tatsachen voranseilen (wie wir gestern schon
gemutmaßt hatten. D . Red.)

( 5 )

Ausland .
Stützung der schwedischen- Krone durch Amerika .

Ncwyvrk , 22 . Mai . Nach dem Newyorker Herald
hat die National City Bank der schwedischen Regie-
rnng einen Kredit in Höhe von 25 M i l l i o -
nen D o l l a r , rückzahlbar nach einem Jahre , vor-
geschossen . Dieser Betrag soll znr Stützung der
schwedischen Krone dienen .

Die neue amerikanische Steuervorlage .
Ncwyvrk , 22 . Mai . Im Senat und im Vertreter -

haus wurde gestern eine völlige Verständigung über
die Steuervorlage des Staatssekretärs Mellon auf-
grund einer Annahme des Amendements Simmons
erzielt . In ihrer neuen Fassung verkürzt die Vor-
läge die Steuereinnahmen der Vereinigten Staa -
ten um 462 630 Dollar.

- ( * ) -

Saöischer Landtag.
Vom Hanshaltsausschnsi am 2t . Mai .

Dem gestrigen Bericht äst noch hinzuzufügen , daß es
auch eine klein « Debatte WS über die Instandsetzung dei
Münsters in Konstanz , wofür noch ein Nachtrag
eingesetzt war . Diese Debatte ergab eine ganz se ne
Nüanzieruug der einzelnen Fraktionen . Während der
Vertreter der Demokratie mit abwägender Genauigkeit
die Verpflichtung anerkannte : Der Staat habe
das Münster in gebrauchsfähigem Zu -
stand zu erhalten , meinte ein Vertreter der
Sozialdemokrat ! e , für sie komme das Münster
als ein K u ii st d e n k m a l in Betracht . Der Führer
der Kommunisten aber lehnte die staatliche Beihilfe ,
die auf einem Rechtstitel beruht , überhaupt ad .
Vom Zentrum wurde festgestellt , daß der weitaus größte
Teil der Kosten durch freiwillig Sammlungen des kunst -
sinnigen Münsterpfarrers gedeckt worden sei.

Der Führer der Deutschen Volkspartei unternahm
einen kühnen Ritt gegen die Karlsruher Zeitung bezw .
gegen die Presseabteilung im Ministerium des Innern .
Er hatte dem Minister verschiedene Wünsche und Rat -
schlage vorzutragen ,̂ die aber im Ausschuß keinen großen
Eindruck machten . Der betr . Titel wurde aber doch (bei
der Stimmenthaltung der Deutschen Volkspartei und
der Kommunisten ) genehmigt . Ebenso beanstandet die
Deutsche Volkspartei die Höhe der Ausgaben für Stell -
Vertretungsgelder und Drucksachen . Der Minister führte
aus , daß der Finanzminister die Sparsamkeit seiner Ver -
waltung anerkannt habe und erklärt die Veriretungs -
kosten . Ein Zentruinsveduer erinnerte daran , daß eS
beider traurige Tatsache sei ', daß sich - infolge der Kriegs -
und Hungerjahre auch viele Beamten zum Teil recht
ernsthafte Leiden zugezogen hätten und darum Vertre¬
tungskosten entstünden .

Bei dem Titel Wirtschaftliche Vertretung »
in Berlin , kam der Wunsch zum Ausdruck , dem Leiter die -
ser Stelle höhere Bezüge zu bewilligen , da er der bad .
Wirtschaft große praktische Dienste leiste und v >e gegen -

wärtige Besoldung für Berlin unzureichend sei . Es soll
aber aus finanzpolitischen Gründen zuerst das Staats -
Ministerium darüber gehört werden . Dem Titel „ Lan -
dcskommissäre "

vermag die kommunistische Fraktion
keine Sympathien entgegenzubrinMn . Auch der Land -
bund enthält sich . Be :m Titel „ Verwaltungsge¬
rich t s h o !f

" klagt ein Vertreter der Demokrat . Fraktion
über den Mangel an „ Ersatzrichtern

"
. Die Liegicrung

sagt eine befriedigende Lösung dieser Frage für die
nächsten Tage zu . Der Verminderung der Richter von
5 auf 3 im Verwaltungsg richtshof stehen große Beden -
ken entgegen , umso mehr , als auch die anderen Länder
noch keine Verminderung vorgenommen haben . Beim
Titel Polizei beantragte en Redner des Zentrums
die Umänderung des T '

.'Ms „R e vi e r k o m m i s s a r " in
„ P o l i z e i k o m m i s 's a r "

. Der Minister sagt die ge-
wünschte Aenderung zu . Die Kommunisten k 'aeen über
die Versuche der Polizei , sie als Verbrecher Sem E r -
k e n n u u g s d i e n st zuzuführen ; sie verwahren sich
ausdrücklich gegen gewaltsames Vorgehen in einem Fall
in Freiburg .

'
Die Regierung gibt dann Auskunft über

d 'e Arbeit der Polizeiass . stentinnen und anerkennt ihre
Tätigkeit . Diese Maßnahmen der Regierung werden
von einer Rednerin des Zentrums besonders anerkannt .

Der Führer des Zentrums bittet die Regierung über
die Vorkommnisse der verflossenen Nacht Aufschluß zu
geben . Es versuchten junge . Leute , am französischen
Konsulat den Schuld fortzunehmen . Sie wurdeu aber bei
ihrem Vorhaben gestört und flüchteten . Solche Vor -
kommnisse sind nur zu bedauern ; dem deutschen Volke ist
damit nicht gedient . —

Der Redner der Deutschen Volkspartei frägt beim
Minister an , wie er sich zur Aushebung der Kreise
stelle . Dieser gibt in humorvoller Weise die Antwort ,
daß zwar Erhebungen gemacht seien daß .er es aber
gerne dem Landtag überlasse , die Anträge auf Auf -
Hebung der Kreisverwaltungin zu stellen . Erimnerun -
gen an die Zeit der Aufhebung der Bezirksämter ließen
ihm diesen Weg wünschenswerter erscheinen .

- ( * ) -

Oeamtenfragen .
Immer wieder falsche Gehaltszahlen .

Jsi der Tagespresse wurde , offensichtlich aus ärztlichen
Kreisen , die Erhöhung 'der Gebühren für Aerzte u . « .
auch mit der ^ Entwicklung der Beamiengehälter be -
gründet . Die Steigerung der ärztlichen Gebühren cnt -
spreche lediglich der Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse und der Gehalts - und Lohnbewegung an¬
derer Berufskreise . Es heißt idann wörtlich : „ Die Be -
amtengehälter erreichen in den meisten Gruppen etwa
90 Proz . des Friedensstandes , in einer Gruppe werden
die Friedensgehälter sogar um 2 Prozent überschritten .

"
Das ist vollkommen falsch und demnach ist man bei der
neueu Gebührenordnung von einer völlig unzutreffenden
Voraussetzung ausgegangen . Nach der amtlichen Sia -
tistik beträgt der Gehalt des ledigen Beamten in Gruppe
II 64 Proz ., des verheirateten 90 Ppoz . des Nominal -
Friedensgehalts . Diese Prozentsätze steigen bis Gruppe
IV auf bezw . 73 bezw . 95 , fallen dann aber bis zur
Gruppe X .III auf 50 bezw . 54 Proz . Um einige Bei »
spiele anzuführen : Der ledige Beamte in Gruppe VI
Sekretäre ) bezieht 56 Proz ., der Verheiratete derselben
Gruppe 69 Proz . des Nominal - Friedensgehalts . In
Gruppe X beiragen die Sätze 57 bezw . 04 Proz . Bei die¬
ser Prozentrechnung muß aber hervorgehoben werden ,
daß die Sätze sich lediglich auf d e Nominalgehälter be -
ziehen ; die veränderte Kaufkraft des Geldes ist dabei
nicht berücksichtigt . Nach der bekannten Äeußerung des
Reichsbankpräsidenten hat 'das heutige Goldgeld nur noch
60 Prozent der Kaufkraft der Vo^ kriegszei -t. Bei einem
Vergleich der heutigen Gehälter mit denen der Vor -
kriegszeit müßten somit von den ersteren zwei Fünftel
in Abzug gebracht werden, , um aus den Realwert und da -
mit auf den richtigen Vergleichswert zu kommeni Bei -
spiel : Der Durchschnittsgehalt eines Beamten in Gruppe
VII ( Obersekretär ) betrug vor dem Kriege 317,00 Mari
monatlich , er beträgt heute für den lodigen Beamten
197,00 Mark , für den verheirateten 235 00 Mark ; hiervon
ab 2 Fünftel bleiben 118,00 Mark bezw . 141,00 Mark
gegenüber 317,00 Mark der Vorkriegszeit !

Es ist bedauerlich , daß immer wieder völlig falsche
Gehaltszahlen veröffentlicht werden , welche die öffent --
liche Meinung irre führen und eine begreifliche Erre -
gung in der Beamtenschaft verursach . » .

- ( * )-

SaSen .
Rastatt , 19 . Mai .

(Allerlei aus Rastatts Mauern ) Die
Vereinigung b a d i s ch e r Polizei musiker
Karlsruhe trug am letzten Samstag nachmittag von
5 —6 Uhr vor dem hiesigen Rathause unter Leitung
ihres vortrefflichen Ob ^rmusikmeisters Heisig eine
Re he von verschiedenen Musikstücken vor , von denen
man mit vollstem Fug uyd Recht behaupten kann , das
war wirklich ein Ohrenschmaus . Ein nach vielen Hun -

Zum 7g . Geburtstag des badischen Schriftstellers
<24 . Wav 1924 ) .

Rowti begehen »vir den 70 . Geburtstag unseres
IRM Dichters Adolf Schmitthenne r , geboren

Neckarbischofsheim , gestorben am 22 . Januar
v -ls protestantischer Pfarrer in Heidelberg . < Es soll

w
'stelle kein Lebensbild des Dichters entrollt

fwr °
^ söndern vielmehr einiges über seine schrift -

I ueri,che , künstlerische Entfaltung gesagt werden .
erste Veröffentlichung , die 1891 er -

Ä ; tne ' Ziemlich groß angelegte Novelle „Psyche
"
,

ocr literarischen Welt besondere Beachtung und
KMa

rci1l r wachgerufen . Die feine , zarte Art des Erzäh -
fo» ^ '

-^ tWtens , das Herausstellen des Seelischen ,
toJe Begründung aller Handlung , ließen den Ge -

fct daß man es hier mit einem Künst -
der Erzählungs -
Und dabei schien

" habe , der gewillt war , in
«8 JW Wege zu gehen ,
tomum te/Schmitthenna : als ein Anhänger des auf -
den i! ' Agenden Naturalismus angesprochen wer -

^ doch in seinen Werken oft die Zeichnung
^ ^ luchkeit , umrahmt allerdings von einem

Wal
^" ' inantik . Das hervorstechendste Merk -

dichterischen Leistungen ist die Betonung und
terielip seelischen Momente , denen sich das Ma -
far6cin .e,uu und unterzuordnen hat . Dabei übt die
ftWnbp

'
,
a,

TO . dichterische Anschaunngskraft ihre » be -

18Ä auf ben Leser . „ „
ttittsr * : V

5 herausgegebene Sammelband „Novellen
ßelo " " größeren Novelle „ Ei n Michel An -
^ ilkelunn? des künstlerischen wie menschlichen Ent -
^che jR-iv jungen Steinmetzgehilfen . Köst -
bu'ftiop

' J .ueinsiädtischen Lebens sind in einem Kranze
fochten iileich dein Gange der Handlung einge -
Und inj» .ehrend in „Psyche " das Leben der Großstadt

ck eitip »
nCm s^ ken Stich ins Naturalistische das Ge -

.J ,au ? unterster Volksschicht stammenden Wal -
Nnc Darstellung finden . Neben anderen

® / t
'
öL, / e'' cm Bande treten die Erzählungen „ D e r

nm n und „Friede auf Erden "
( 1892 ) be-

willen

sonders hervor . Sie können als des Dichters Meister -

stücke seiner novellistischen Kunst angesehen werden .
„ Friede auf Erden " läßt schon ein neues , dichterisches
lSchaffensgobiet ahnen , die historische Novelle .

In einem zweiten Bande „Neue Novellen "
( 1901 ) er -

schien die historische Novelle „Tilly in Nöte n und
aus Alt -Heidelbergs Zeit die packende Erzählung „Der

Wildfang
"

. In diesem Bande finden sich neben Per -

len gesunden süddeutschen Humors auch märchenhafte
Erzählungen .
. modernes Eheproblem entwickelt der Dichter in
der „ L e o n i e "

( 1899 ) , womit er sich dem Romaii zuge -
-wandt hat , in

'
ernster , wehmütiger Weise . Vielleicht

wurden bei keinem Werke mehr die Tiefen des «seelen -

löbeus aufgewühlt als hier , wo über allem wieder der

Hauch zarter Poesie liegt .
Zum Heimatdichter schließlich wurde -Schmitthenner

in dem Roman „Das deutsche Herz
"

< 1908) , ^ der

erst eilt Jahr nach des Dich !ers Heimgange der Oessent -

lichkeit übergeben wurde . Mit warmem , ^ gütigen und

menschlichem Empfin >dell , ober auch in atemvauoen -

der Spannung läßt er das Volkstum seiuer ^ eckar-

Heimat zu Anfang des 30jährigen Krieges / erstehen .
Dieses Buch ist ein wahres Volksbuch , ebenbürtig >sch ^ s-

fels „Ekkehard
" und Hauffs ..Lichtenstein

"
. Aus der

Geschichte unserer badischen Heimat zu Ende des l « .

Jahrhunderts erzählt ebenfalls das leider unvollendete

Werk „Aus dem Tagebuch meines Urgroßvater » - ^ er

Tod hatte dem Nimmermüden vor Vollendung dieser . lr -

>beit die Feder aus der Hand genommen .

Schmitthenners Werke weisen Zeichen des Naturalis¬

mus , Humor des Herzens , Herr «-che Milderungen
des

landschaftlichen Milieus und packende Tragik aus . Mei -

sterliche Erzählungskunst tritt ui ^ aus allen Werken

entgegen . Gerade die historischen Stucke m einen No -

vellenbänden können als am lebendigsten gelungen be -

Zeichnet werden . Der volkstümliche Zug in « chmitt -

Heiners Erzählungen hat ihm eine große Lesergemeinde
^uä führt nnd gesichert , die sich immer der Erzahlerknnst

M edlen MaNnes i.nd feinsinnigen Knnstlers er -

^
Als Kostprobe veröffentlichen wir nachstehend Adolf

'Schmitthenners feine historische Erzählung : „Friede auf
Erden "

, die dem bei Fr . Wilh , Grnnow in Leipzig er -
schienenen 'Bande „ Novellen " entnommen ist.

Ir eöe auf Eröen.
Novelle von Adolf S ch m i t t h e n n e r .

Es gibt ein Dörflein , liegt also fernab von aller Welt ,
daß gnte und schlechte Mär zwen Monate später dorthin
kommt als sonst an irgend einen Fleck in deutschen Lan -
den . So geschah es , daß man um die Weihnachtszeit des
Jahres 1648 in selbigem Dorfe noch nicht wußte , daß
nach dreißigjährigen « Kriegsjammer Friede worden war
im Vaterland , und doch hatten die Herren Gesandten zu
Minister und Osnabrück schon am 25 . Oktober mit um¬
ständlicher Feierlichkeit das letzte große Punktum gesetzt.
Bald nach Martini zwar ist ein fahrender Geselle ge-
kommen , der erzählte im Wirthaus , es sei Fried im Reich ,
und er selber habe gesehen , wie die Bauern drunten am
Strom auf der Heerstraße ihre Schweine zu Markt ge-
trieben hätten ; aber nieinand glaubte es ihm . Einer
holte den alten Schulmeister . Der fühlte dem Freniden
auf den Zahn durch allerlei Fragen . Als der Geselle
erzählte , daß er auf der hohen Schule zu Padua gewesen
sei, und daß man dort jetzt den Stoßdegen unter dem
Rockschöße trage , da raunte der Schulmeister den anderen
zu : Traut ihm nicht ,

's ist ein Lateinischer , nnd schiergar
hätte der Wandersmann für seine Friedensbotschaft noch
Schläge bekommen .

So wähnten sich die Leute mitten im Krieg . Wer
etwas in Feld oder Wald zu schaffen hatte , nahm einen
guten Gesellen mit . Abwechselnd trugen sie das Fener -
rohr , und ehe sie an die Arbeit gingen , suchten sie das
Umland ab ; während der eine Holz machte oder ackerte ,
stand der andere auf Wache . Einigeinale hatten sich Ge -
waffnete gezeigt ; die wurden durch Schliffe vertrieben .
Ob es versprengte Soldaten waren oder Raubgesindel ,
wußte man nicht . Allsonntäglich fügte der Pfarrer dem
großen Kirchengebet die Bitte nm den edeln Frieden bei ,
und fast alle andermal ließ er sein Lieblingslied singen :
Ach Gott vom Himmel sieh darein und laß dich es er »

barmen . Er war stimmlos , seit ihm die Kroaten den
Schwedentrunk mit heißem Wasser gegeben hatten , und
er hatte seitdem keine gute Stunde mehr . Aber er ver -
sah noch sein Dienstlein , und die Leute verstanden ihren
Hirten , auch konnten sie sich alle nah zu ihm heransetzen .
Krieg , Pest und Hunger hatten ausgeräumt .

So war der Tag vor dem Christfest herangekommen .
Nieinand dachte mehr an die Friedensbotschaft des
Lateinischen . Nur eiue hatte sie nicht vergessen . Das
war des Nachtwächters alte Mutter . Sie hatte vor fünf
Jahren ein böses Gelübde getan . Das guälte sie jetzt,
denn sie lag im Sterben . Es war an einem Wintertag ,
da trugen sie ihr den Mann tot ins Haus . Vorüber -
sprengende Reiter hatten ihn aus Mutwillen erschossen,
als er auf einem gefällten Stamme saß und fein Brot
verzehrte . Damals fluchte sie dem Herrgott , weil er solch
himmelschreienden Greuel geschehen ließ , und sie gelobte ,
nicht mehr zum Nachtmahl zu gehen , solange der Krieg
währe . Jetzt lag sie krank zu Bett und wußte , daß sie
sterben müsse , und sehnte sich nach der he .ligen Kost.
Aber als der Pfarrer , ihr zuredete , sie solle der Sehnsucht
Genüge tun , denn ihr Gelübde sei gottlos gewesen , da
wandte sie sich zur Mauer und gab keine Antwort .

Heute nun warf sie sich unruhig , auf ihrem Lager
herum . Der Husten quälte sie, und noch etwas . Mein
Vater selig ist auf den Christtag gestorben , sagte sie in der
Frühe . Nach einer Weile stöhnte sie aus .

Was ist Euch , Mutter ? fragte der Sohn und eilte ans
Bett .

Man ist doch auch ein Christeumensch ! flüsterte sie.
Morgen ist Nachtmahl in der Gemeinde , fing der Sohn

wieder an , wollt Ihr nicht auch , Mutter ?
Da fragte sie mit hastiger Stimme : Ist Fried im

Land ?
Der Nachtwächter schüttelte traurig den Kopf . Wir

erleben 's nimmer , Mutter , Ihr nicht und ich nicht . Und
er ging zur Tür hinaus .

Da trat ihr Enkelsohn an das Bett , ein baumlanger
Kerl . Er war hinter dem Ofen gesessen und hatte an
einem Span geschncht . Ich will in die Stadt gehen . Alt -
mutier , und fragen , ob Kr ' eq od «* Fried ist . Margen
früh bin ich wieder da .

I
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betten zählendes Publikem lauschte in. freudiger Auf-
mcvffanrfttt den prickelnden Weisen , die so präzis und
mit BeMisterunU erklangen un>d spendete jeweils rau¬
scht n-deii Beifall . Bei fcett «xakten Bortragen dieser
prächtige» Musikstücke wurde man unwillkürlich in jene
Tage »uriickversetzt « wo unser liebes Rastatt ftici Regi¬
ment stapelten beherbergte , tfrn Gefühl stummer Weh¬
mut i>urchzof, beim ©Uxjiiken an jene Ze t die Brust .
Abend« & Uhr gab alsdann dieselbe Kapelle in der
Frucht Halle ein Konzert zu All n st e irfr e r hie -
i i ge n K r i e g s h i n t e r b l > e b e it e u , bei dem noch
Herr .̂ Kammersänger van Gorkum als Gesaugssolist
mitwirkte . Leider wies d̂er Saal ein« gähnende
Leere auf , hauptsächlich aus im Grunde , weil ge¬
rade an diesem Abend noch an verschiedenen Plätzen et -
was los war . Das Konzert mutz als

^
eine wirklich künst¬

lerische Tat gewertet werden , und hoffentlich lägt (ich die
trefil 'che Kapelle durch das äußerliche Fiasko — für das
nicht ft? die Schuld trägt — von « inem weiteren Besuch
nicht abhalten - — An- allen Ecken uit& Enden hart man
nichts als Klagen über den großen ©etbmangel . In
einem krassen Gegensatze hierzu stehen aber die vielen
Vereinsfcjllichkeiten mit ihrem Trum und Dran , die
Sonntag für Sonntag landauf und landab abgehalten
werde»». Besonders unser Rastatt kann sich heuer über
einen Mangel an Festfeiern durchaus nicht beklagen.
So hielt am letzten Samstag rnid Sonntag der neuge-
^ üt^>ete Ar b eiter sängerb un Gau Baden ,
sein erstes Bezirkssängerfest in hiesiger Stadt ab das
einen statten Verlauf nahm . Am 31. Mai und 1 . Juni
feiert alsdann der Gesangverein Liederkranz -
Freundschaft fein 80jähriges Stiftungsfest , zu dem
gleichfalls viele auswärtige Sänger und Gesangsfreunde
erwartet werden , lieber die Pfingftfeiertagc werde» sich
alsdann die alten AngeHorlx «u des Regiments Rr . III
Markgraf Ludwig Wilhelm , in ihrer alten Garnison -
stodt ein fröhliches Stelldichein geb n und alt « Er nner -
ringen auffrischen. Mit dem Regimentstag wird die
Fahnenweihe des hiesigen Vereins ehemaliger 111er
verbunden sein. Dann soll am 12. und 13 . Juli in
Rastatts Mauern noch ein 30er- Tag abgehalten werden,
verbunden mit dem 50 jährigen Regimentsjubiläum .
Es unterliegt keinem Zweifel , daß auch zu dieser Veran -
staltung viele Angehörige des einstigen stolzen Artillerie -
Regiments 30, herbeiströmen werden nach „Badens
Glück." — Zu all diesen großen Festlichkeiten werden die
großartigsten Borbereitunern , getroffen »nd gesorgt, daß
auch bei diefcn Gelegenheiten Rastatt seinen alten und
guten Ruf als Festftadt aufs neue bestätigen und be-
währen wird . Allen lieben Festteilnehmern sei jetzt fchon
«in herzliches Willkommen gesagt.
PhilippSburg ibei Bruchsal ), 22. Mai .

^Gesperrter -Schi ffsb rü cke n v er keh r.)
Der Verkehr der Schiffsbrücke bei Germers -
heim ist bis zum 15 . Juni , vormittags von
6 — 11 Uhr gesperrt .
Schwetzingen, LI . Mai .

^Lausbubereren .) Bei der Station TalhauS
auf der Eisenbahnstrecke Schwetzingen-Speyer wurden in
einer der letzten Nächte etwa 3 Zentner schwere
Eisen st ücke auf die Schiene gelegt. Glücklicher-
werfe wurde das Hindernis noch rechtzeitig entdeckt .
Außerdem wurde in derselben Nacht die Bahnschranke an
der Straße Ketsch-Hockenheim unbrauchbar gemacht. Die
Gendarmerie hat zwei der Tat dringend verdächtige
Burschen verhaftet .
PeterzeS , 21 . Mai .

^Hauptversammlung des Schwarz Wald -
Trachtenverbandes .) „Unterm Rosenhut " ist der
Titel der „ Heimalblätter 'des Schwarzwald -Trachtenver -
bandeS" , die vom "Gefamtvorstand Herausgegeben und
soeben zum erstenmal erschienen sind . Diese erste Num-
mer , mit Bildern und fesselnden Aufsätzen, enthält auch
Sie Einladung zur Jahreshauptversammlung des
Schwarzwald -Trachtenverbandes . die am Sonntag , den
LS . Mai . in Peterzell stattfindet .
Freiburg ti Br .. 21 . Mai .

(Landesverband der dadischen Schmie -
de meist er .) Die 'badischen selbständigen Schmiede-
meister, deren Verband -etwa 2400 Mitglieder umfaßt ,
hielten in den Tagen vom 17 .—19 . Mai ihre diesjährige
Landesversammlung ab . Der Haupttagung am
Sonntag gingen am Samstag Vorstands - und Ausschuß-
sitzungen voraus . Der erste Vorsitzende des Landcsver .
bandes , Schm >edec>b?rmeister Liebherr -Lahr begrüßte die
erschienenen Kollegen und die Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden , der Innungen und Handwerks -
kammer . Schriftführer Eberhardt erstattete den Ge-
schästsbericht, aus dem hervorging , inrß das verflossene
Jahr vollständig unter dem Druck der Geldentwertung
stand . Schwer leide das Handwerk unter den steuerlichen
Lasten . Auf diesem Gebiete müßten bald Erleichterun -
gen « intreten . Hierauf wurde eine Satzungsänderung
vorgenommen , nach der nur alle zwei Jahre die Haupt -
dorstairdswahkn vorzunehmen find. Der Vorstand wurde
wieder gewählt . Der Schluß 'der Tagung bildete «in
Vortrag des Veterinärrat Dr . Dörrwächter über „ Huf-
defchlag " und die Besprechung über das Kapitel Haft -
Pflichtversicherung. Es wurde beschlossen , d ' e endgültige
Lösung dieser Frage einer Kommission zu übertragen .
Wildtal sbei Freiburg ), £2. Mai .

<Hage k.) Bei eurem schweren Gewitter mit

furchtbarem Hagel schlag wurden die in schön¬
stem Blütenschmuck stehenden Apfelbäume völlig ihrer
Blüte beraubt . Auch die Kirfchenernte scheint zum
großen Teil vernichtet . Die Hagelkörner hatten die
Größe von Haselirüßen .
Lirrach , 20 . Mai . „ .

(Jahresversammlung b a d . He » mal -
freunde .) Am Samstag und Sonntag fand in ~ö£=
räch die Jahresversammlung badischer
Heimatfreunde , begünstigt von schönem ^Wetter ,
und unter reger Teilnahme der Bevölkerung ^ orrach.'
und Umgebung sowie au - wärliger Gäste i ?att . Ate
Sitzung des Landekausschusfes war nicht öffentlich. Dre
im Staötthealer Lörrach abKehalt^ ne Heimatseier stand
im Zeichen Hebels .
Bsm Henlicrg , 21 . Mai .

Dem Deutschen VoUÄüatt in Stuttgart entnehmen
wir folgende Notiz : Vom Heuberg schreibt man uns .
Während wir zum fünf ' ernr.al das Kinderheim Heuberg
instandsetzen zur Aufnahme unserer bleichen Stadtkinder
«on Rord und Süd , müssen wir gleichzeitig daran den -
ken , den Abschied unseres katholischen Heubergpfarrers
zu seiern . Vier Jahre — feit Gründung des Heims —
war er auf Heubergs Höhen tätig als Seelsorger für die
katholische Gemeinde . Was er während dieser Zeit für
Ulis und unsere Kinder geleistet , können wir nicht mit
Worten sagen, das muß man hier oben selbst miterlebt
haben . Er war gleich geschäht von katholischer wie von
evangelischer Seite . Wer schon einmal mit uns

_ hier
oben ein Kinderfest geseiert oder bei einem Kasperl -
thealer mitgelacht hat , der versteht, das; unsere Müder an
dem „Onkel Pfarrer " mit ganzer Seele hingen . Die
Erwachsenen schätzten ihn als einen allzeit eifrigen Mit -
arbeite ? und Berater . Das Kinderheim verliert in
Pfarrer Schmitt seine beste Kraft . Wenn er jetzt wieder
in die eigentliche Seelsorge zuriickiehrt, wünschen wir
ihm reichsten Segen und rufen ihm ein herzliches „ Auf
Wiedersehen .' " zu . Herr Pfarrer Schmitt wird vorüber -
gehend die Pfarrei >!?tein a . K . versehen und die S -eel -
sorge auf dem Heuberg wird durch die Diözese Rotten -
bürg besorgt. ^ ^

Tic Aufhebung der Hanpthilfsstelle für die Pfalz
in Heidelberg .

München, 20. Mai . Die Meldungen über die Ruf -
Hebung der Haupthilfsstelle für die Pfalz in Heidelberg
haben zu Mißverständnissen und großer Be -
unruhigung in den. Kreisen der Ausgewiesenen aus
dem besetzten Gebiete geführt . Die Betreung der Aus -
gewiesenen und Verdrängten wird aber nicht von der
Haupthilfsstelle sür die Pfalz , sondern von der Zentral -
fürsorgestelle des Deutschen Roten Kreuzes für die Pfalz
(Verdrängtenft 'irsorgestelle) in Heidelberg durchgeführt .
Letztere steht mit der Haupthilfsftelle in keinem Zu-
fammenhang . Die Zentralfürsc ^gestelle bezw. Ver-
drängtenfürforgestelle ist eine unabh .ingige Ste ? e des
Roten Kreuzes und hat rein karitativen Charakter ; es
hält sich von jeder politischen Tätigkeit strengstens fern .
Sie bewirkt in erster Linie die Durchführung der amt -
lichen Fürsorge des Deutschen Roten Kreuzes für Rhein -
und Ruhr -Verdrängte , wobei bemerkt sein mag , daß die
Stelle diese Fürsorge im Einverständnis mit dem B a d i -
scheu Landesverein des Deutschen Roten Kreuzes in
Karlsruhe für die badischen Verdrängten durchführt und
so den Badischen Landesverein vom Roten Kreuz in
Karlsruhe entlastet .

flus andern deutschen Staaten .
Friedrichshafen , 21. Mai . (Z e p p e l i uf ah r t .) Zur

bevorstehenden Fährt des „Z . III " nach Amerika wird
aus Newyork gemeldet , daß der Vizepräsident der Good
Uear Zeppelin Corporation , Lehmann , nach Friedrichs -
ĥafen abgereist fei, um an den letzten Vorbereitungen
zum Anflug des „Z . III " teilzunehmen . Nach der
amerikanischen Meldung tragen die Deutschen das Risiko
bis zur Uebergabe auf dem Flugplatze von Lakohurst.

I . M . Friedrichshafen , 22. Mai . sE i n Friedrichs -
hafener Heimatspiel .) Der Friedrichshagener
Gemeinderat beschloß in seiner letzten Sitzung , in der
zweiten Hälfte des Monats August in 4>cn Seean -
lagen zwischen Musikpavillon und der großen Seetreppe
Aufführungen des Friedrichshagener Heimatspiels
„Frau Weudelgard " , verfaßt von dem heimischen
Dichter Oberjustizrat Eduard Eggert , zu veranstalten .
Die Stadt Friedrichshafen hat für Rechnung der Ge -
meinde zur Ausfuhrung des Unternehmens d'e Würt -
tembergische Volksbühne bestimmt und mit der iünstleri -
scheu -Oberleitung des Festspiels den neuen Leiter Her -
bert Maisch, bisher Re^sfseur dm Württembergifchen
Landscheater , beauftragt . Di« erste Aufführung ist sür
Freitag , den 15. August iMariä Hiinmelffahrt ) geplant .
Es ist sehr zu begrüßen , daß der GemeinÄerat den weit--
herzigen Beschluß gefaßt hat und ein Stück Heimatge -
schichte wieder neu aufleben lassen wird . £ hne Zweifel
werden die Festspiele auch von auswärts sich starken Be-
suches erfreuen dürfen .

Wöldbad, 22 . Mai . lV i l l e n e i n b r ü ch e) . In der
gleich frechen Weise wie in Baden -Baden wurden auch
Villeneinbrüche verübt . Einer der Befohlenen
wurde auf das Geräusch , aufmerksam und benachrich -
rigte sofort die Polizei . Der Einbrecher konnte am
Bahnhof entdeckt werden . Bei se ner Festnahme ver-

Ja , geh . flüsterte die Kranke in fliegender Hast.
Geh , ehe dein Valer kommt, er leidet's sonst nicht.

Wen soll ich fragen , Altmutter ?
Im Torturm wohnt der Waibel . Seine Frau ist

mein Patentind . Die frag , die weiß es . Sie hat von
mir ein silbern Salzfaß zur Aussteuer . Das soll fie dir
geben zum Zeugnis der Wahrheit , wenn Fried im Land
ist . Geh, nimm deines Vaters Spieß mit , der Wolf —

Aber der Junge hörte nicht mehr . Schon eilte er den
Berg hinab der Waldschlucht zu.

Secks Stunden war es bis zur Stadt . Der Weg
dahin führte durch einsame Heide und wilden Wald , vor-
bei an ausgebrannten Mühlen und verlassenen Dörfern ;
dann stieg er hinunter ins breite , offene Tal an den
großen Strom , wo die .Heerstraße lief und die Städte
lagen . Durch Wald und Heide trabte der Wolf, und
durchs Tal zog Mordgefindel jahraus jahrein , solches mit
der roten Feder und solches mit der Sturmhaube ,
Schnapphähne und Soldaten .

Den Tag über lag die Alte still. Als der Sohn das
Mittagsmahl kochte ' — es war kein Frauensbild weiter
im Haus —, fragte er : Wo steckt denn der Bub ? Aber
er fragte mehr sich selbst als seine Mutter , und diese
schwieg. Der Abend dämmerte . Da schaute der Mann
desorgt nach in Stall und Sch . une , blickte die Torfstraße
hinauf und kehrte stumm in die Stube zurück . Er setzte
sich auf die Ofenbank . Es wurde finster . Die Mutter
stöhnte . Wollt Ihr was ? fragte der Sohn von der Bank
Her.

Er wird in die Stadt sein, jammerte die Kranke.
Der Bub ? rief entsetzt der Mann .
Er will fragen , ob^Fried ist im Land.
Mutter , schrie der Sohn , Euch rechn' ich's zu, wenn er

mir verdirbt !
Die Kranke murmelte Unverständliches. Ihre Zähne

schlugen zusammen . Beide schwiegen . Es wurde völlig
Nacht in der Stube . Nur die Augen der Hauskatze leuch -
tefen unter dem Ofen herauf .

Als der Orion über das Scheunendach schaute , standder Mann auf , nahm das Horn von der Wand und ver-
ließ wortlos die Stube . Die Katze strich ihm nach bis
an die Tür , dann sprang sie auf den Fenstersims . Aber
es wehte ein kalter Zug herern . Mit ein paar Sätzenwar fie wieder am Ösen, legte sich auf den alten Platz,und ihre Augen leuchteten nach dem Bette der Sterbenden
hinüber .

Derweil stieg der Orion höher und höher, und jetzt
schauten seine Sterne in die Waldschlucht hinein gleichunten am Tors . Wolfsloch hieß sie, und die Leute
wußten , warum . Das Sternenlicht drang hinab bis aufden schmalen, finsteren Grand . Dort lag eine dunkle
Masse, fast regungslos , Mensch und Tier im Ringen aufLeben und Tod . Oben am Eingang der Schlucht standder Nachtwächter und spähte hinab . Aber der Blick gingüber den Knäuel hinweg , und der Kampf war lautlos ;der fausende Odem der Ringenden verwehte, ehe der
Lufthauch von dort heraufkam . In dem Augenblick, als
der Vater sich umwandte dem Dörslein zu, tauchte aus
der Tiefe der Schlucht ein irrer Blick in das blinkende
Sternenlicht , uird mit Himmelsgewalt schlug wie ein
siegreicher Blitzstrahl ein Seelenschrei in die Unendlich-
keit : Herr Gott , ich m u ß der Altmutter zum Nachtmahl
helfen.

Der Nachtwächter war langsam hinaufgestiegen aufden Kirchhofhügel. Man sah dort am weitesten umher .Er spähte in die schneelose Landschaft hinaus , sein Blick
weilte ein wenig bei den dunklen Tannen , die das Wolfs -
loch zudeckten . Dann ging der Mann langsam über den
hellen Friedhof . An einem großen Grabhügel stand er
stille. Hier lagen siebzehn, die auf zwei Tage an der
Pest gestorben waren . Darunter auch fein Weib und
zwei Mägdlein . Ein drittes , die älteste , hatte das Kriegs -
Volk mitgeschleppt. Sie war nimmer heimgekommen.

^Schluß folgt .)

,
' ekte er dem Polizeibeamten mit seinem Koffer einen

Schlag auf den Kopf und suchte zu entweichen.
^

Ein

städtischer Forstwart , der sich an der BeMlgirng "

breckers beteiligt hatte , gab zunächst zwei « chrechch^
■ab .

' Als der Flüchtling nicht stille stand, streckte er -hu
mit einem dritten Schuß nieder . Aux die *"■*-
brocht, starb der Verbrecher, dessen Persönlichkeit noch
nicht festgestellt werden konnte. Man vermutet , daß er
der B . rbrecherbanöe angehört d : e rn Baden -^ aden vor
ein 'e« n Tagen ihr Unwesen trieb .

Ms Sem MuslanS . ^
Paris , 21 . Mai . (Ein Dampfer mit 4 6 Mann

untergegangen .) Räch einer Meldung aus « mit

Saint Marie (Ontario ) ist der Dampfer Or,V „ .
22 Fälle , davon einer tödlich. Seit dem 10 unle*
gegangen . 46 Mann der Besatzung sind ertriwien

^ ^ "

London, 21 . Mai . (Die W eltrvndslü » ^ ->>
wird aus Tokio gemeldet, daß die anicrifanhVfie, , 4 lmts
die kürzlich rix Histokapu auf der Inst !
wegen dichten Stebels ihre Abfahrt aufschiebe
Aus Kalkutta wird gemeidet, daß der .ViowmanW ®̂JL,n-
Laren und seine Gefährten vorgestern ibren a°
Motor aus Bombay erhielten . Während des „ „r

"euen
Tages beschäftigten sie sich damit , ihn in ihreerrrrtMfwrrfCTI THrrt fr„ ■+ > Apparate
Morgengrauen nach Rangoon aufsteigen werden
einzubauen . Sie teilten mit , daß

'
sie

Mandel und Volkswirtschaft.
Bie Lebensfrage des öberrkeins .

IL
Die Schuld an dem Stilliegen der Rheinschiffahrt

und der Untätigkeit der Umschlagsbetriebe ist in
folgendem zu suchen :

Als der passive Widerstand aufgehoben wurde
und der Ruhrkohlenhandel an sich wieder die Mög¬
lichkeit gehabt hätte , seine alten Absatzgebiete zu
beliefern , musste er die Erfahrung machen , dass in
der Zwischenzeit Oberschlesien Süddeutschland als
Absatzgebiet an sich gerissen hatte , während in der
Schweiz und in Italien sich oberschlesische und
französische Kohlen um die Vorherrschaft stritten .
Den Konkurrenzkampf aufzunehmen , war dem Ruhr¬
bergbau nicht möglich , weil seine Kohlenpreis « durch
die Opfer , welche für das übrige Deutschland ge¬
bracht werden mussten , zu hoch waren . Die Ver¬
hältnisse verschärften sich noch , als der Ruhrberg¬
bau neue Lasten durch die Micum -Verträge auf sich
nehmen musste und auch die Frachtverhältnisse sich
durch die Bildung der Regiebahn verschlechterten .
Das Ruhrgebiet hat für Deutschland ganz ungewöhn¬
liche Opfer gebracht und bringt sie noch heute , sieht
sich aber jetzt , mitsamt der von ihr abhängenden
Rheinschiffahrt und den Umscblagshäfen langsam zu
Grunde zu gehen , weil die ihm aufgezwungene Preis¬
bildung keine Konkurrenz mit der grösstenteils pol¬
nischen Kohle Oberschlesiens zulässt .

So erklärt sich die an sich unmögliche Tatsache ,
dass Baden und selbst Mannheim und Karlsruhe —
ehemals Filialen des Ruhrkohlenhandels zu nennen —!
sich billiger mit oberschlesischer Kohle versorgen
können , als mit Erzeugnissen des Ruhrgebiets . Die
deutsche Reichsbahn begünstigt noch die ober -
schlesischen Kohlentransporte , indem sie auf unge¬
heure Entfernungen bis zu 1200 km . die fallende
Frachtpreisstaffel des Kohlenatisnahmetarifs 6 ge¬
währt . Die Folge hiervon musste die eingangs er¬
wähnte Friedhofsruhe in den oberrheinischen Hafen¬
plätzen sein . Alle die gewaltigen Anlagen und Ein¬
richtungen werden nicht mehr gebraucht und die
Lagerplätze nicht aufgefüllt , weil ein Verkauf von
Ruhrkohle nicht erwartet werden kann . Süddeutsch¬
land erhält seine Kohlen von Oberschlesien und hat
den Vorteil , sie von der Reichsbahn zu einem Fracht¬
satz befördert zu erhalten , der die Selbstkosten der
Bahn nicht einmal deckt .

Das Ruhrgebiet und die oberrheinischen Hafen¬
plätze Mannheim und Karlsruhe haben die Reichs¬
regierung wiederholt gebeten , Hilfe zu bringen , und
die badische Regierung sowie die Reichsbahndirektion
Karlsruhe , die der Zukunft der badischen Rhein¬
häfen stets grösstes Interesse entgegengebracht
haben , wurden aus demselben Grunde dringend vor¬
stellig . Es sollten nicht die Preisverhältnisse beein -
fiusst werden , sondern nur die Reichsbahn war ge¬beten , in der frachtlichen Behandlung der Ruhrkohle
entgegen zu kommen , ähnlich wie dies in Vorkriegs¬
zeiten durch die barschen Staatseisenbahnen ge¬schehen war . Man wünschte die endliche Einführungdes Wasserumschlagstarifs 6 u , der zu Zeiten wesent¬
lich günstigerer Lage des Ruhrkohlenhandels im
Jahre 1922 vom Reichseisenbahnrat als unbedingt er¬
forderlich erklärt und zur Einführung bestimmt wor¬
den war . Der Tarif sollte als Ausnahmetarif ab den
Umschlagshäfen Geltung haben , sodass den zu Schiff
angekommenen und auf die Eisenbahn umgeschlage¬nen Kohlen ermässigte Frachtsätze bis zum Be¬
stimmungsort gewährt worden wären . Die ein¬
tretende Besetzung und der passive Widerstand
machten damals die Einführung nicht möglich . In
den heutigen , für Ruhrgebiet und Schiffahrt unend¬
lich viel schwieriger gelagerten Verhältnissen , ver¬
langen die Interessenten von der Reichsregierungnichts mehr als diesen Ausnahmetarif , der ihnen 1922bereits zugestanden worden war . Wenigstens ein
Teil des ehemaligen Absatzgebietes wäre der Ruhr¬
kohle dadurch wieder für eine Konkurrenz eröffnet
und es bliebe der Güte der Ware überlassen , ein wei¬
teres zu tun . Die Schiffahrt hätte wieder Beschäf¬
tigung und die L mschlagseinrichtungen könnten wie¬
der in Betrieb genommen werden . Die Reichsbahn
selbst hätte lediglich Vorteile davon ; denn es ist bei
dem heutigen S)>stem des Eisenbahngiitertarifs , das
mit zunehmender Entfernung prozentual fallende
Frachtsätze gewährt , privatwirtschaftlich unrentabel ,Transporte auf lange Strecken auszuführen . Der
gegenüber den Normalklassen an sich schon er¬
mässigte Ausnahmetarif 6 bringt der Reichsbahn für
Transporte oberschlesischer Kohle auf die heute ge¬wohnten Entfernungen bis zu rzoo km . nicht mehrdie Selbstkosten ein . Bei günstigen Transport¬
bedingungen rechnet die Reichsbahn mit einem Min -
destselbstkostensatz von 2 Pfennigen für das Tonnen¬kilometer ; der Satz dieser Kohlentransporte bewegtsich unter 2 Pfennigen . Wenn berücksichtigt wirddass die v,e ! kürzeren Strecken als Umschlagshäfeneinen schnelleren Wagenumlauf und vor allem dieöftere Erhebung der Abfertigungsgebühren gewähren ,so ist diese Behauptung zweifellos richtig . Einenweiteren Beweis zu erbringen , ist nicht notwendig ,da die Reichsbahn — womöglich infolge der Vor¬stellungen der Ruhrkohleninteressenten die Rich -
tigkeit dieser Rechnung bereits erkannt hat und ab
15 . Mai die Staffel des Kohienausnahmetarifs 6 von821 km . ab aufbiegt , d . h . für weitere Entfernungenhöhere Satze in Anrechnung bringt .

Börsenbericht .
Berlin , 22 . Mai . Die heutige Börse verkehrtein durchaus fester Grundstimmung . Man rechi*»

unbedingt mit einem Abbruch des Ruhrstreiks m
Freitag . Der Streik im Ruhrgebiet bat im Laafedes heutigen Tages zu weiteren Schwierigkeiten derIndustrie geführt . Die Nachricht von einer Stiß,
legung der Kruppschen Werke hat sich bis
noch nicht bewahrheitet . Immerhin hat sich dieKrisis sowohl hier als auch in der Metallindustrie
weiter zugespitzt , jedoch rechnet man , wie gesagtmit einem baldigen Abbruch und ist auch im übrigenrecht optimistisch gestimmt . Dies gilt auch in Be-
zug auf die zukünftige Kabinettsbildung , wie auchdie Ueberwindung der Wirtschaftskrisis . Gerüchte
von grösseren ausländischen Krediten an die Gold¬
diskontbank kursieren schon seit einigen Tagen »n
der Börse , ohne dass bisher etwas bestimmtes zu er,
fahren war . Infolgedessen nahm die Spekulation
heute weitere Eindeckungen vor . Auch das Ausland
war mit Kauforders am Markte vertreten . Das
Publikum , das in letzter Zeit sich sehr zurückhaltend
zeigte , hat diese neuerlich aufgegeben , sodass die
Grundtendenz durchaus fest war , wenn auch das
Kursniveau mit Ausnahme von einzelnen Spezial¬
werten nicht allzu grosse Veränderungen aufweisen
konnte . Der Geldmarkt bleibt mit zirka y.> pro Mille
für tägliches Geld weiter verhältnismässig flüssig .
Am Devisenmarkt haben sich die Anforderungen wie¬
derum um ein kleines gehoben . Im Tauschhandel
London gegen Paris konnte der Franken at' ch in
Berlin eine Steigerung auf 78 bis 7814 erfahren.
Am Montanmarkt war die Haltung zu Beginn nicht
ganz einheitlich , teilweise lagen die Kurse um
1 — Prozent abgeschwächt . Am Kalirnarkt lagen
die Kurse durchschnittlich niedriger , während dei
Markt der chemischen Werte um eine Kleinigkeit
seine Kurse erhöhen konnte . Am Elektroraarkt
waren die Kurse schwankend . Maschiuenaktien
lagen ebenfalls nicht ganz einheitlich . Petroleum-
werte hatten keine grössere Veränderung . Bahn¬
werte bei stillem Geschäft etwas höher . Schiffahrt *
werte ebenfalls gut gefragt und teilweise höher.
Auch Bankaktien gut behauptet . — LJut Bekannt¬
machung des Börsenvorstandes bleibt die Börse a«
Samstag vor Pfingsten (7 . Juni ) für jeden Verkehl
geschlossen .

üci ' lin .
Die Kurse verstehen sich für I Billion Prozent .
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Karlsruher Börse vom 21. Mai 1924 .
Abteilung : Getreide , Mehl « butter -

mittel . Die lustlose Stimmung hält weiter an um
es zeigt sich allgemein Verkaufsneigung . Weizen
i8y 2 GM . , Roggen 14% — 15 GM . , Braugerste 17Vi
bis 18 GM . , Hafer 14% — 15I4 GM . , Mais ohne SacK

— 19 GM . , Weizenmehl , Mühlenforderung , 2^ 4
Goldmark , Roggenmehl , Mühlenforderung , 24 Gjv >>
Mehl aus zweiter Hand billiger erhältlich , Weizen-

futtermehl 11— 11 % GM ., Weizenkleie 9V2— 10 7"'
alles per 100 Kilo , Mehl und Mühfenfabrikate mit,
Getreide ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe .
Rauhfuttermittel : loses Wiesenhen , gut , g®
sund , trocken , 9% — 10 GM -, Weizen -Roggensü -oö,
drahtgepresst , 5 —5V* GM ., alles per 100 Ki °»
Frachtparität Karlsruhe . — Abteilung : W « 1 "
und Spirituosen . Die andauernde sehr g®"

spannte Gefdlage verhindert nach wie vor den - .
schluss auch nur nennenswerter Geschäfte .
Preise sind weiter gedrückt . — Abtei un »
Kolonialwaren . Kaffee , Tee und Kakao
verändert . Burmareis 0,34 GM ., Graupen 0 ,35
gelbe gespaltene Erbsen 0,34 GM -, weisse un?
Perlbohnen 0,50 GM . , Linsen , mittel , o ,»5 1 •'
Schweinefett 1,38 GM . , Salatöl 1,15 GM ., al es P
Ki .'b.

Bruchsal am 21.

110, Läufer J5<
r co Mk , half

huvusici xrtis , raar 3s imä . , ^ aHlvI p . « ' mt ^r
figster Preis , Paar 28 Mk . , Läufer 40 Mk . , ni
Preis , Paar 20 Mk ., Läufer 30 Mk .

Viehmarkt . Kälber-
Aufgetrieben 165 Stück Grossvieh und

Schweine markt m
Angefahren wurden : Milchschweine

52, verkauft wurden : Milchschweine
höchster Preis , Paar 35 Mk . , Läufer 50
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